
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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PoungPlan im Reichstag.
Begründung durch Dr. Curtius

Allem Anſchein nach treten mit der diesmaligen Wie
dereröffnung des Reichstages die Abgeordneten an eine
der ſchwerſten Aufgaben heran, die auf innenpolitiſchem
Gebiete ſeit der Beendigung des Krieges entſtanden ſind.
Die Abgeordneten ſollen entſcheiden, ob der Young- oder
der „Neue Plan“, wie er ſich nach Abſchluß der zweiten
Haager Konferenz geſtaltete, von der deutſchen Volksver
tretung im ganzen angenommen wird und durch ent
ſprechende verbindliche Vorſchriften Geſetzwirkung erhält.
Sämtliche Reichstagsfraktionen hielten Montag in Berlin
bereits Beſprechungen als Vorbereitung für die Dienstag
eröffnung der Debatte über die Young- Geſetze ab. Aller
Vorausſicht nach wird Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
alsbald nach Sitzungseröffnung die Begründung der von
der Regierung vorgelegten Entwürfe übernehmen.

Die Tagesordnung des Reichstages für Dienstag
umfaßt die Geſetzentwürfe über die Haager Konferenz in
Verbindung mit der erſten Beratung des Geſetzentwurfs
über das deutſch amerikaniſche Schuldenabkommen. Jn
natürlichem Zuſammenhang damit ſtehen die großen

Dr. Moldenhauer beabſichtigt in nächſt
Verhandlungen mit den Sachreferenten der Regie
parteien über den Haushalt und die Finanzfragen fort
zuſetzen, um gemäß dem Wunſch des Zentrums und der
Bayeriſchen Volkspartei eine Klärung bis zur dritten Be
ratung der Young Geſetze zu erreichen. Wann diefe ſtatt
findet, iſt noch nicht abzuſehen, denn die Reden und Gegen
Weh im Reichstag werden ſicher längere Zeit in Anſpruch
nehmen.

Die ſchwierigen Liquidationsabkommen.
Nimmt man auch in unterrichteten Kreiſen an, daß

an einer Mehrheit im Reichstag für die Young- Geſetze
nicht zu zweifeln iſt, ſo beſteht dieſe einwandfreie über
zeugung in bezug auf die verſchiedenen Liquidations-
abkommen nicht, beſonders nicht mit Hinſicht auf das
Abkommen mit Polen.

Andererſeits wird darauf hingewieſen, eine Geneh
migung der Young- Geſetze ohne die gleiche für ſämtliche
mit ihnen verbundenen Liquidationsvereinbarungen könne
die Ratifikation der Haager Abmachungen namentlich in
Frankreich in Frage ſtellen. Jn Paris hatte der deutſche
Botſchafter von Hoeſch am Sonntag eine Unterredung
mit dem von London zurückgekehrten Miniſterpräſidenten
Tardienu, bei der über die Haager Ergebniſſe und die
Erwartungen in Deutſchland und Frankreich geſprochen
worden ſein ſoll.

Die Oſipolitik.
Zum Polenabkommen veröffentlicht die in Karlsruhe er

ſcheinende Badiſche Preſſe einen Berliner Brief, der ihr der
Angabe nach von einer Seite zuging, die ſich mit der Frage ein
gehend beſchäftigt hat. Der Artikel wirft die Frage auf: Was
wäre paſſiert, wenn Deutſchland das Liquidationsabkommen
nicht abgeſchloſſen hätte? Die Antwort lautet: Sicher wäre

Polen
Großgrundbeſitzes liquidiert. r damitwerden müſſen, de Polen das Wiederkaufsrecht rü
gegen die 12 000 Beſitzer von deutſchen Rentengütern an
gewendet hätte. Der Artikel fährt dann fort, man ſei über
zeugt, daß es beſſer ſei, durch vertragsmäßige Bindung Polen
das Handwerk zu erſchweren, ſtatt auf zweifelhaften Rechts
poſitionen ſitzenzubleiben. Es wird unterſtrichen, daß aus
den Erklärungen der maßgebendſten Staatsmänner hervorgehe,
daß ein Kurswechſel in unſerer Oſtpolitik weder im Vertrag
liege noch an den maßgebenden Stellen beabſichtigt ſei.

GSnowden für Abrüſtung.
Rüſtungen rufen Kriege hervor.

Mit Bezugnahme auf die zurzeit in London tagende
Seeabrüſtungskonferenz hielt Schatzkanzler Sinn o w den
eine Rundfunkanſprache, die in den Vereinigten Staaten
und Kanada verbreitet wurde. Er ſagte darin u. a.

Die Flottenabrüſtung geht bisher befriedigend von
ſtatten und ihre Beſchlüſſe werden, wie ich glaube, den

Nationen auf dem Weg zur allgemeinen Abrüſtung vor
n n Jede große Macht, mit Ausnahme Deutſch
Iands, das unter Zwang abgerüſtet hat, gibt heute viel
mehr für Rüſtungen aus als vor dem großen Kriege. Die
Nationen der Welt wenden jährlich 4,50 Milliarden Dollar
für Rüſtungen auf, wovon 69 Prozent auf die europäiſchen
Länder, 20 Prozent auf die Vereinigten Staaten und 20
Prozent auf die übrige Welt entfallen. Der törichte Lehr
ſatz, daß Vorbereitung die beſte Politik ſei, um Kriege zu
vermeiden, hat ſich als vollkommen falſch erwieſen.
Rüſtungen rufen Kriege hervor und erwecken bei inter
nationalen Meinungsverſchiedenheiten ſtets den Wunſch,
Auf ſie zurückzugreifen, um die eigenen Forderungen
durchzuſetzen. Jn Wirklichkeit aber bringt ein Krieg nie
mals eine Löſung und gibt nicht einmal den Siegern das
Gefühl der Sicherheit

Die Oeckung des Reichsdefizits.

Die Pläne des Reichsfinanzminiſter s.
Der Reichsfinanzminiſter iſt ſicherem Vernehmen nach

entſchloſſen, kein Defizit im Haushalt für 1930/31 zuzu
laſſen. Dieſe Auffaſſung hat der Miniſter in der Freitag
Beſprechung mit den Parteiführern mit Nachdruck ver
treten. Der Fehlbetrag ſetzt ſich wie folgt zuſammen: aus
einem Fehlbetrage in Höhe von 154 Millionen Mark für
das Rechnungsjahr 1928/29, 450 Millionen Mark, die für
die Schuldentilgung erforderlich ſind, 250 Millionen Mark
zur Abdeckung der Mindereinnahmen der Arbeitsloſen
Verſicherung, ſowie verſchiedene kleinere Poſten. Außer
dieſen Fehlbeträgen wird auch bei den laufenden Ein
nahmen des Reiches mit Minder- Einnahmen zu rechnen
ſſein, und zwar bei Steuern und Zöllen mit 223 Millionen
Mark, bei der Poſt mit etwa 7 Millionen ſowie mit weite
ren Ausfällen bei der KapitalsVermögenſteuer in Höhe
von 42 Millionen. Jm Reichshaushalt für 1930 wird ſo
mit ein Geſamtbetrag von 1,2 Milliarden Mark abgedeckt
werden müſſen. Dieſem Betrag ſteht vorläufig nur eine

Minderung der Ausgaben nach dem Young Plan in Höhe

von 700 Millionen gegenüber, ſo daß nach den Berechnun-
gen des Reichsfinanzminiſters ein Mindeſtbetrag von
570 Millionen Mark als Fehlbetrag übrig bleibt.

Dem Vernehmen nach hofft die Reichsregierung beim
Wehr-, Verkehrs und Arbeitsminiſterium zuſammen 100
Millionen Mark einſparen zu können, 180 Millionen ſollen
durch Erhöhung der Bierſteuer um 50 Prozent und wei
tere 190 Millionen durch Wiederheraufſetzung der Umſatz
ſteuer um Prozent auf 1 Prozent hereingeholt werden.
Für den Fall, daß die Erhöhung der Umſatzſteuer abge
lehnt würde, ſoll eine Verdoppelung der Bierſteuer ver
langt werden, die dann einen Mehr-Erlös von 360 Milliv
nen bringen würde. Da dies jedoch einen Rückgang des
Bier Konſums zur Folge haben würde, müßte die Wein
ſteuer wieder eingeführt, ſowie durch Erhöhung der Kaffee
und Teezölle ein Mehr-Erlös in Höhe von 50 60 Millin
nen Mark hereingeholt werden.

Jm Reichsfinanzminiſterium ſteht man auf dem
Standpunkt, daß dieſe Steuern nicht ohne weiteres als
Mehr- Belaſtung der Wirtſchaft angeſprochen werden
können, da im kommenden Reichshaushalt die Renten
bankſchuld um 85 Millionen, ſowie die Jnduſtrie-Belaftung
die etwa 800 Millionen Mark ausmacht, um 50 Millivnen
Mark geſenkt werden ſollen.

Am den Polenvertrag.
Entſchließung des Deutſchen Oſtmarkenvereins.

Auf einer großen Kundgebung des Deutſchen Oſtmarkenvereins in Berlin wurde eine Entſchtepung gefaßt, in der ge

ſagt wird, das deutſch-polniſche Liquidationsabkommen bilde
aus nationalen, politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen eine
ſchwere Gefahr, nicht nur für den deutſchen Oſten, ſondern für
das ganze deutſche Vaterland, deſſen Schickſal mit dem Oſten
unlöslich verbunden ſei. Das Liquidationsabkommen befreie
Polen von ſeiner unter gröbſtem Rechtsbruch bisher nicht er
n Verpflichtung, die enteigneten Deutſchen voll zu ent
chädigen, und übertrage die Verpflichtung auf Deutſchland

Mit dem Liquidationsabkommen werde es Deutſchland un
möglich gemacht, ſich mit ganzer Kraft einzuſetzen für unſere
Lebensfragen im Oſten: Die Beſeitigung des durch eine un
mögliche Grenzziehung uns zugefügten Unrechts. Niemalskönne und dürfe Deutſchland hierauf verzichten, wolle es ſich

nicht ſelbſt aufgeben.

für Amts und

Gemrinde- Behörden

eitung
egenden Gemeinden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Das Spiel kann beginnen

Finanznot zu immer din

33. Jahrg.

Der Vorhang hebt ſich und das Spiel beginnt
die Vertreter des deutſchen Volkes ſind nun veiſammen,
um am letzten Akt der Verhandlungen über den
Young- Plan entſcheidend mitzuwirken und über
alles, was ſonſt noch mit dieſem „Neuen Plan zu
ſammenhängt. Faſt auf den Tag genau iſt's ein Jahr
her, ſeit in Paris zum erſtenmal der Vorhang ſich hob
der erſte Akt dieſes Spiels begann, das dann im Haag
und auf ein paar Nebenbühnen ſeine Fortſetzungen ſand.

Von überreichlich ſtarker Kritik iſt der Verlauf dieſes
Spiels begleitet worden und bisweilen ſteigerte ſich dieſe
Kritik noch zu ſehr heftigem Proteſt. Jn Deutſchland
wenigſtens, denn das Ausland war im allgemeinen mit
dem Geſchehen auf der Bühne und ihren Schauſpielern
recht zufrieden. Geſchickte Lenker regelten Beifalls und
Mißfallensäußerungen, aber die deutſchen Akteure
wurden oft, allzuoft „an die Wand geſpielt Es hat ja
einen Zweck mehr, mit nachhinkender Kritik einzelne

Schwächen, Mißgriffe, Kunſtfehler der deutſchen Dele
gation in Paris und dann ſpäter bei den Haager Kon
ferenzen und ſonſtigen Verhandlungen noch einmal an
klagend oder entſchuldigend, verſtehend oder mißbilligend
zu ſtreifen, ändern läßt ſich dadurch an der jetzt vor
dem Reichstag ſtehenden Tatſächlichkeit ebenſowenig wie
die Wünſche erfüllbar waren, die von den deutſchen Dele
gationen in dieſe „Liquidierung des Weltkrieges“ hinein
mitgebracht wurden. Jmmer ſtand für ſie drohend im

eren Wolken auf. Und ſchon
ſteht auch zwiſchen den deutſchen Parteien, die grundſätz
lich für Annahme des Young-Plans ſind, neue wie
tracht auf. Wie man es ſchon mehrfach beſchloſſen hat,
ſoll der Reichstag bzw. die Regierungskoalition es auch
durchführen: Young- Plan und Steuererhöhung, beſſer
geſagt: Ordnung der Reichsfinanzen ſollen zu
ſammengekoppelt, gemeinſam erledigt werden. Darauf
dringt beſonders die Zentrumspartei, die es ſchmerzlich
enpfindet, daß die Saarfrage immer noch nicht

„liquidiert“ iſt, und die auch ſchwere Bedenken gegen
manche Vereinbarungen im deutſch- polniſchen Abkommen
hat. Nun iſt aber namentlich von der Sozialdemokratie
ſchärfſte Kritik gegen die Pläne Dr. Moldenhauers geübt
worden darüber, wie die Neuordnung der Reichsfinanzen
erfolgen ſoll, und noch längſt iſt alfo ein raſches Fort
ſchreiten in der von dem Reichsfinanzminiſter gewünſch
ten Richtung, ja nicht einmal ein Beſchreiten dieſes Weges
möglich gemacht. Mit ſteigender Dringlichkeit macht das
Zentrum jedoch ſeine Forderung auf gleichzeitige und
gemeinſame Regelung dieſer innerlich natürlich auch zu
ſammengehörigen Fragen geltend; der Einwand, daß die
Neuregelung der Finanzen zuviel Zeit erfordere und
damit die internationale Ratifizierung des YoungPlans,
die Rheinlandräumung uſw. verzögere, treffe nach An
ſicht des Zentrums bei einigermaßen gutem Willen
nicht zu

Die ſich der Ratifizierung des Young-Plans im
Reichstag entgegenſtellende Oppoſition wird es natürlich
als ihre Pflicht anſehen, beim letzten Akt des Spieles
energiſch mitzuwirken und die eben angedeuteten Diffe
renzen auszunutzen. Die Gegenſpieler werden ja größtes
Gewicht darauf legen, das Spieltempo nicht ſchnell werden
zu laſſen, und können ſich dabei auf die unzweideuntig ge
äußerte Anſicht mehrerer Regierungsparteten berufen, daß
Grund zu einer ſolchen Kberſtürzung nicht vorliege, viel
mehr Zeit genug auch für die finanzielle Neuregelung im
Reiche da ſei. So wird das Spiel auf der Reichstags
bühne und hinter den Kuliſſen weniger ein rafches
Tempo als recht ſtürmiſche und lartte Formen annehmen.
Das Zentrum hat ſchon mehrfach Vorſtöße nach der Rich
tung hin gemacht, die Koalitionsparteien zu einem gemein
ſamen Vorgehen in all den außen und innen politiſchen
Fragen, die jetzt zur Entſcheidung ſtehen zu verankaſſen;
auch das Verhalten des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
im Reichsrat ſollte dementſprechend wirken. Und ſo wird
als eigentliche „Kuliſſenarbeit“ wohl erſt eine Klärung
dieſer reichlich komplizierten parteipokttiſch parlamentari
ſchen Lage vor ſich gehen müſſen. Das wird Zeit koſten

Ja rſte Volks



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn politiſchen Kreiſen erwartet man beſondere Schwierig

keiten im Reichstage bei der von der Regierung vorgeſchlagenen
Genehmigung der verſchiedenen Liquidationsabkommen, be
ſonders desjenigen mit Polen

S Mit dem 11. Februar treten
Getreide und Vieh im Verkehr
Schweden in Kraft.

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte in Paris eine
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Tardieu in bezug
auf die Erwartungen für den Young-Plan in Deutſchland
und in Frankreich.

Kardinal Pacelli, der frühere Nuntius in Deutſchland, hat
am Montag die Geſchäfte des Staatsſekretärs bei Papſt
P I. praktiſch übernommen.
m h

F z 3 a S a xWichtige Beſchlüſſe des Reichskabinetts.
Auch das Roggenbrotgeſetz beſchloſſen.
Das Reichskabinett erledigte im Fortgange ſeiner Be

ratungen am Freitag weiter laufende Angelegenheiten.
Es beſchäftigte ſich mit den letzten Entſchlüſſen des Reichs
rats zum Reichsbankgeſetz und zum Nachtrags haushalt
1929. Ferner wurde dem vom Reichsminiſter für Ernäh
rung und Landwirtſchaft vorgelegten Entwurf eines Brot
geſetzes die Zuſtimmung erteilt, von dem ein ſtärkerer Ver
vrauch des heimiſchen Roggens erwartet wird.

Schließlich legte das Reichskabinett entſprechend den
Vorſchlägen des Reichswirtſchaftsminiſters die deutſchen
Richtlinien für die bevorſtehende Zollfriedens- Konferenz
feſt, die am 17. d. M. in Genf zuſammentreten wird.

die neuen Zollſätze für
zwiſchen Deutſchland und

h rStützung des Roggenpreiſes.
Noch keine beſtimmten Pläne.

Wie von verſchiedenen Seiten bekannt wird, beab-
ſichtigt der Reichsernährungsminiſter, mehr als 100 900
Tonnen Roggen aufzukaufen, um dieſes Getreide durch
Aufſpeicherung aus dem Markt zu ziehen und ſo eine Er
leichterung auf dem deutſchen Roggenmarkt zu ſchaffen.
Die dazu notwendigen Gelder im Betrage von 20 Mil
lionen Mark ſoll der Reichsernährungsminiſter bereits
beim Reichskabinett angefordert haben.

Natürlich müßte zunächſt das Reichskabinett ſeine Zu
ſtimmung geben. Die Durchführung ſoll ſo gedacht ſein,
daß der einzulagernde Roggen von berufenen Stellen ge
kauft wird und beim Verkäufer liegenbleibt, ſo daß er bis
zu einem geeigneteren Zeitpunkte vom Markte ferngehalten
würde. Von anderer Seite wird gemeldet, es ſchwebten
auch noch andere Pläne, um den Roggenpreis zu feſtigen

Gewerkſchaſten gegen Reichsregierung

Einmütige Auffaſſung.
Bei dem auch für 1930 faſt zweifellos eintretenden

Fehlbetrag für die Arbeitsloſenverſicherung iſt in letzter
Zeit der Plan erwogen worden, die ausfallenden Sum-

men durch geſetzliche Maßnahmen den übrigen Zwangs
verſicherungseinrichtungen zu entnehmen und ſo eine
einſtweilige Sicherſtellung der Anforderungen für die
Arbeitsloſen herbeizuführen. Dagegen erſcheint nun
ein gemeinſamer Aufruf der großen Gewerkſchaftsver
bände, der die Jdee als unausführbar ablehnt.

Zum Eingang heißt es, wie bekanntgeworden ſet,
beſtehe im Reichsfinanzminiſterium die Abſicht, das zu
erwartende Defizit der Arbeitsloſenverſicherung für das
Geſchäftsjahr 1930/31 durch eine Zwangsanleihe
bei den Landesverſicherungsanſtalten und der Reichsver
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte zu decken.

Schärſſten Proteſt
müßten die Gewerkſchaften gegen dieſen Plan erheben,
denn dieſer ſogenannte „Gefahrenausglech“ innerhalb der
Sozialverſicherung würde nichts anderes bedenten als
eine übertragung der Laſten, die in Zeiten beſonderer
Arbeitsloſigket nach dem Geſetz und nach den Grundſätzen
einer gerechten Sozialpolitik die Allgemeinheit zu tragen
hat, auf ganz anderen Zwecken dienende Verſicherungs-
träger.

Eine Gefährdung der unmittelbarſten Aufgaben
dieſer Anſtalten und eine weitere Aushöhlung des gerade
von ihnen befruchteten Baumarktes, damit eine weitere
Einſchränkung der Arbeitsmöglichkeiten, würde die unaus
bleibliche Folge ſein. Eine bei weiterer Verſchlechterung
des Arbeitsmarktes eintretende Verzögerung des Rück
zahlungstermins würde die geſamte Sozialverſicherung
in ihren Grundfeſten erſchüttern und für die Arbeits
loſenverſicherung insbeſondere zu einer neuen bedroh
lichen Kriſe führen.

Die Gewerkfchaften erklären daher als ihre einmütige
Auffaſſung, daß, ſoweit die Sanierung der Arbeitsloſen
verſicherung nicht durch eine von ihnen für tragbar ge
haltene Beitragserhöh ung erfolgen kann, auf die
Hilfe des Reiches zurückgegriffen werden muß.“

Grimmes Programm.
Der neue Kultusminiſter Preußen s
Am Montag erſchien der als Nachfolger Dr. Becker s

zum Kultusminiſter in Preußen ernannte bisherige ſtell
vertretende Vorſitzende des Brandenburgiſchen Provinzial
ſchulkollegiums Grimm mee im Landtagsausſchuß bei der
Beratung ſeines Etats Er hielt dabei eine Rede, in der
er zunächſt die hervorragende Perſönlichkeit ſeines Vor
gängers würdigte, dann aber zu ſeinem eigenen, ab
weichenden Standpunkt kam. Becker ſei es auf die Bildung
der Perſönlichkeit angekommen; er habe dabei aber eine
grundlegende Tatſache nicht in Rechnung geſtellt daß
heute die Perſönlichkeit nur wirken könne als Ausfluß
einer Machtgruppe. Die politiſche Perſönlichkeit könne
heute nur ſo lange wirken, wie ſie von einem Machtverband
getragen werde. Marionette oder Exponent einer Partei
zu ſein, ſeien weſentliche Unterſchiede.

Im Zeitalter der erwachten Maſſen
habe die Perſönlichkeit nicht ihre Bedeutung verloxen. Es
ſei aber vorbei mit dem auf ſich geſtellten Jndividualiſten.
Staatsminiſter Becker ſei in ſeinem Amt der letzte Reprä
ſentant eines individualiſtiſchen Zeitalters geweſen. Dar

um habe der kürzliche Wechſel im Amte des preußiſchen
Kultusminiſters ſymptomatiſche Bedeutung. Aber in
einem wird die Ara Beckers eine Fortſetzung erfahren,
nämlich in der Beantwortung der Frage, die nur eine
Wahl läßt: Chaos oder Republik

Freiſpruch im Tſcherwonzenfälſcherprozeß.
Einziehung des Falſchgeldes.

Jm Tſcherwonzenfälſcherprozeß verkündete der Vor
ſitzende, Amtsgerichtsrat Wartenberger, folgendes Urteil:
Die Angeklagten Dr. Becker, Bell und Schmitt
werden freigeſprochen. Das Verfahren gegen die übrigen
Angeklagten wird auf Grund der Amneſtie eingeſtellt. Der
Haftbefehl gegen Sadatieraſchwili wird auf
gehoben. Das Falſchgeld wird eingezogen.

Die Staatsanwaltſchaft wird in der Strafſache gegen
Sadatieraſchwili und Genoſſen gegen das Urteil ſeinem
ganzen Umfange nach Berufung einlegen.

Die kirchenfeindlichen Sowjets.
Der Papſt wird eine Sühnemeſſe zelebrieren.

Der Papſt hat an ſeinen Generalvikar von Rom,
Kardinal Pompilj, ein Schreiben gerichtet, in dem er ſich
auf das ſchärfſte gegen die religions feindlichen
Ausſchreitungen in Sowjetrußland ausſpricht.
Tief betrübt ſei er durch die gottesläſterlichen Verbrechen,
die ſich täglich wiederholten. Dieſe Ruchloſigkeit wende
ſich nicht nur gegen die Geiſtlichkeit, ſondern auch gegen
die Jugend, deren Unwiſſenheit mißbraucht werde. Statt
daß man ihr Wiſſenſchaft und Kultur vermittele, werde
ihre Seele mit ſchändlichen materialiſtiſchen Verirrungen
angefüllt. Zum Zwecke der beſtmöglichen Sühne habe der
Papſt nun beſchloſſen, am 19. März in der Peterskirche
auf den Apoſtelgräbern eine Sühnemeſſe zu zelebrieren.

Ruſſiſch deutſche Spannung?
Nachklänge zum Tſcherwonzenfälſcherprozeß.

Die ruſſiſche Preſſe gefällt ſich faſt durchgängig in
ſtarken Angriffen gegen Deutſchland wegen
des freiſprechenden Urteils im kürzlich abgeſchloſſenen
Tſcherwonzenfälſcherpro zeß. Das Urteil, ſagen
die ruſſiſchen Zeitungen, ſtelle eine offene Herausforde
rung der Sowjetunion dar. Das Berliner Gericht habe
ſich in vollem Umfange den von der Verteidigung der
Fälſcher aufgeſtellten Grundſatz zu eigen gemacht, ſeder
Angriff auf die Sowjetunion entſpreche den politiſchen
Jntereſſen Deutſchlands, jedes nachgewieſene offenkundige
Verbrechen höre auf, ein Verbrechen zu ſein, wenn es ſich
gegen die Sowjetrepublik richte. Das Berliner Gericht
habe den vollen Beweis geliefert, daß Deutſchland im
Lager der Feinde Sowjetrußlands ſtehe. Wie könnten die
veräntwortlichen Leiter der Deutſchen Republik etwa glau
ben, es werde ohne Einfluß auf die politiſchen und wirt
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der
Sowjetunion bleiben, wenn ſie des Glaubens wären, auf
deutſchen Boden ſei gegenüber Sowjetrußland alles er
käubte Der Vertrag von Rapa l los lege ſelbſtverſtändlich
nicht nur der Sowjetunion, ſondern auch Deutſchland klare
Verpflichtungen auf. Durch Taten und nicht durch Worte
müßten die Führer der deutſchen Politik beweiſen, daß ſie
der gleichen Auffaſſung ſeien.

Von deutſcher Seite
wird in halboffizieller Form darauf hingewteſen, daß die
deutſche Offentlichkeit nach jeder Richtung hin die politiſchen
Beſtrebungen der Angeklagten verurteilt, die gegen den Be
ſtand der befreundeten Sowjetmacht gerichtet waren. An
dererſeits ſollten die Moskauer Organe doch auch Ver
ſtändnis dafür haben, daß die deutſche Rechtſprechung
keine Klaſſenge richtsbarkeit iſt und daß ſie ſich
durch keinerlei politiſche Geſichtspunkte beeinfluſſen laſſen
darf. Wie das ganze Gerichtsverfahren ſelbſt, ſo habe ſich
auch das Urteil des Berliner Gerichts vollkommen im
Rahmen der deutſchen Rechtſprechung gehalten, deren Ob
jektivität nach keiner Richtung hin anzuzweifeln ſei Es
entbehre deshalb jeder Grundläge, in dem Urteilsſpruch
eine Heraus forderung der Sowjetunion zu ſehen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Neue Zollſätze für den Verkehr mit Schweden.
Das zweite Zuſatzabkommen zum deutſchſchwediſchen

Handels und Schiffahrtsvertrag vom 14. Mai 1926 iſt
am 8. Februar vom Schwediſchen Reichstag angenommen
worden und tritt am 11. d. M. mit dem Austauſch der
Ratifikationsurkunden in Kraft. Damit kommen die in
dem deutſchſchwediſchen Handels und Schiffahrtsvertrag
vereinbarten Vertragszollſätze für Getreide und Vieh
in Fortfall; gleichzeitig treten die neuen autonomen Zoll
ſätze für Malz, Roggen- und Weizenmehl in Kraft.
Die lettländiſche Geſandtſchaft in Berlin verwahrt ſich.

Jn einer Berliner Zeitung erſchien eine angebliche
Meldung aus Riga mit der Uberſchrift „Komplott gegen
Deutſchland und Rußland“. Der Jnhalt der Meldung
entſpricht nach einer Veröffentlichung der lettiſchen Ge
ſandtſchaft in Berlin nicht den Tatſachen. Es beſtehe kein
Geheimvertrag zwiſchen Lettland und Polen. Lettland ver
folge eine Friedenspolitik unter Wahrung ſtrengſter Un
abhängigkeit und ſei ſtets beſtrebt, ſowohl mit allen ſeinen
Nachbarn als auch mit allen anderen Staaten gleich gute
Beziehungen aufrechtzuerhalten.

Die Volksſchulleiſtungen in Preußen.
Nach einer Darlegung des Verbandes der preußiſchen

Landgemeinden betragen die Beträge der Gemeinden zur
Landesſchulkaſſe zurzeit pro Lehrer 415 Mark monatlich
Dieſe Leiſtung der Gemeinden werde, unbeſchadet der
Neuregelung des Volksſchullaſtenausgleichs, vom 1. April
dieſes Jahres ab auf 392 Mark herabgeſetzt, ſo daß der
monatliche Landesſchulkaſſenbeitrag ſich künftig pro
Schulſtelle oder Lehrer um 23 Mark ermäßige. Gleich
zeitig werde eine geringe Verminderung der Staats
leiſtung an die Gemeinden in Form des ſtaatlichen Be
ſchulungsgeldes vorgeſehen. Das letztere betrage zur

e

zeit praktiſch 3,70 Mark monatlich für das Schulkind. Mit
dem 1. April ſoll es um 10 Pfennig vermindert, alſo
auf 3,60 Mark feſtgeſetzt werden. Bei einem Durchſchnitt
von 50 Kindern würde das eine Verringerung der Staats
leiſtung um 5 Mark monatlich auf jede Schulklaſſe be
deuten. Bringt man dies auf die vorgeſehene Ver
minderung der Gemeindeleiſtungen in Anrechnung, ſo
ergebe ſich praktiſch eine Entlaſtung der Gemeinden um
18 Mark monatlich auf jede Schulſtelle vom I. April

1930 ab. sPolen.
„Kein Frieden mit Deutſchland.“
Der nationaldemokratiſche Abgeordnete Berezowſki
hat in einer großen außenpolitiſchen Sejmrede erklärt, daß
normale Friedensbeziehungen zwiſchen Polen und
Deutſchland ſo lange unmöglich ſeien, als die Deutſchen
an dem Gedanken der Grenzänderung feſthielten. Für
Polen ſei jeder Verſuch einer Grenzänderung gleich
bedeutend mit Krieg. Alle Verſuche einer deutſch-fran
zöſiſchen Annäherung ſeien ebenfalls zwecklos, ſolange
Deutſchland die Unverletzlichkeit der Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages nicht achte. Vorher ſei weder die
Sicherheitsfrage für Polen gewähvleiſtet noch der Frieden
im Oſten geſichert.

Freiſtaat Danzig.
überflutung durch polniſche Arbeiter

Bei den Verhandlungen Danzigs mit Polen zwecks
Einſchränkung der Uberflutung Danzigs mit polniſchen
Arbeitern ſind grundlegende Reſultate nicht erzielt worden.
Am 17. Februar ſollen die Sachverſtändigen erneut zu
ſammentreten. Jn einer gemeinſam verfaßten Denkſchriſt
erklärt Polen ſich grundſätzlich bereit, mit Rückſicht auf die
Notlage auf dem Danziger Arbeitsmarkt den weiteren Zu
zug polniſcher Arbeitnehmer nach Danzig für die Daller
eines halben Jahres „vorbehaltlich der Nachprüfung der
Verhältniſſe nach einem halben Jahr“ fernzuhalten. Der
Danziger Völkerbundkommiſſar wies darauf hin, daß es
für die Linderung der Arbeitsloſennot von großem Nutzen
wäre, wenn die von der polniſchen Regierung beſchloſſenen
Arbeiten für den Bau einiger ergänzender Eiſenbahn
linien auf Danziger Gebiet bald in Angriff genommen
würden.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Am Dienstag, den 13. Februar, findet unter dem

Vorſitz des Delegationsführers der Deutſchen Delegation für
die Zollfriedenskonferen z, Reichswirtſchaſtsminiſter
Schmidt, eine Beſprechung mit den Spihenverbänden der
Wirtſchaft über die am 17. Februar in Genf beginnende inter
nationale Zollfriedenskonferenz ſtatt.

Berlin. Nunmehr hat auch der vayeriſche Reichsratsver
treter v. Preger in Berlin ſich entſchloſſen, größere geſell-
ſchaftliche Empfänge ausfallen zu laſſen und dafür
einen entſprechenden Betrag dem Verein der Bahern in Berlin
zu Unterſtützungszwecken zu überweiſen.

Halle a. 5. S. Montag verſtarb im Alter von 56 Jahren
der königlich ſchwediſche Seneralkonſul und Bankherr Dr. jur.
Hans Lehmann. Der Verſtorbeneé gehörte zahlreichen Auf
ſichtsräten, zum Teil als Vorſitzender, an

Frauenburg Dr. Auguſtinus Bludau, Biſchofvon Ermland, iſt Sonntag einem Herzſchlage erlegen.

London i neuſee ländiſchene eaufſtand gekommen. Die Auſſtändiſchen haben dem Ein
greifen der Polizei ſtarken Widerſtand entgegengeſetzt, ſo daß
es zu einer ſchweren Schießerei kam, wobei auch Militär mit
Maſchinengewehren eingriff.

Memel. Montag früh wurde auf das Haus des
litauiſchen Außenminiſters Dr. Saunius ein
Schuß abgegeben, der eine Fenſterſcherbe durchſchlug und in der
egenüberliegenden Wand ſteckenblieb. Die Polizei hat eine
trenge Unterſuchung eingeleitet.

Madrid. General Primo de Rivera hat an die Mit
glieder der aufgelöſten Nationalverſammlung ein Programm
gerichtet, in dem er die Organiſierungeinerpoliti-
ſchen Partei ankündigt, deren Führung die ehemaligen
Miniſter der Diktatur übernehmen würden.

Reichstagsabgeordneter Paul Levi
J Fieber aus dem Fenſter geſprungen.

anwalt Dr. Paul Levi hat am Sonntag unter tragiſchen
Umſtänden den Tod gefunden. Levi litt an einer Gr pe.
In einem Fieberanfall ſtürzte er ſich durch ein Fenſter ſeiner
Wohnung am Lützow- Ufer in Berlin. Der Sturz führte
ſofort den Tod herbei.

Das Eiergeſetz.
Kenn zeichnung der Auskandseier

Wie die Land wirtſchaftliche Wochenſchau erfährt
wird im Reichsernährungsminiſterium ſeit geraumer
Zeit ein Geſetz zur Regelung des Verkehrs mit Eiern
vorbereitet, deſſen Zweck der Schutz und die Förderung
der einheimiſchen Eiererzeugung iſt. Jnhaltlich ſoll ſich
das Geſetz im weſentlichen mit drei Fragen beſchäftigen-
Einwandfreie Kennzeichnung der Kühlhauseier,
die heute vielfach als Friſcheier angeboten werden,
Kennzeichnung der Auslandseier und Standar-
diſierung der einheimiſchen Eier. Die Regelung
dieſer Frage nimmt aber noch geraume Zeit in Anſpruch;
das Geſetz kann früheſtens im Frühſommer zur Erledi
gung kommen. Deshalb wird angeſichts der kritiſchen
Lage auf dem deutſchen Eiermarkt ein Sofortpro
gram m durchgeführt, das vom Reichsausſchuß für Ge
flügel- und Eierverwertung im Einvernehmen mit dem
Reichsernährungsminiſterium und mit dem Deutſchen
Landwirtſchaftsrat aufgeſtellt iſt.

Der neue Präſident des Landesfinanzamtes.
Als Nachfolger des Miniſters a. D. von Schlieben auf
dem Poſten des Präſidenten des Landesfinanzamts Magde
burg wird mit aller Beſtimmtheit der Präſident des Nieder
ſchleſiſchen Landesfinanzamts Dr. Günther genannt. Seine
Ernennung ſoll in den nächſten Tagen herauskommen. Dr.
Günther gehört keiner politiſchen Partei an und war vor
der Berufung auf den ſchleſiſchen Präſidentenpoſten Mini
ſterkalrat im Reichsfinanz miniſterium.



Die deutſchen Gaſtſtätten.
Neuregelung beabſichtigt.

v Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages in
Berlin fiel die Entſcheidung über zwei grundlegende
Fragen des Schankſtättengeſetzentwurfes, der neuerdings
den Namen Gaſtſtättengeſetzentwurf erhalten hat. Mit
15 Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten, des
Zentrums und des Abgeordneten Dr. Mumm von der
Chriſtlichnationalen Arbeitsgemeinſchaft wurde gegen 13
Stimmen der übrigen Parteien diie Einführung der
Verhältnis zahl (eine Gaſtſtätte auf 400 Einwohner)
bei der Prüfung der Bedürfnisfrage in der Konzeſſio
nierung im Gaſtwirtsgewerbe angenommen. Sollte dieſer
Beſchluß auch in der zweiten Leſung ſowie in der Voll
ſitzung beſtätigt werden, ſo wäre, wie angegeben wird, die
Folge davon das Verſchwinden von rund 70000 Gaſt
ſtätten in Deutſchland. Die Frage der Konzeſſionspflicht
des Flaſchenbierhandels wurde in verneinendem Sinne
entſchieden. Für ſie ſtimmten nur die beiden Vertreter
der Wirtſchaftspartei.

r rPäpſtlicher Staatsſekretär Pacelli.
bernahme der Geſchäfte.

Montag hat Kardinal Pacelli beim Päpſtlichen
Stuhl in Rom die Geſchäfte des Staatsſekretariats an
Stelle ſeines vor kurzer Zeit zurückgetretenen Vorgängers
Gaſparri übernommen, ohne daß eine formale Ernennung
vorher bekanntgeworden war.

Es ſtand aber ſchon bei der Abreiſe des früheren
deutſchen Nuntius Pacelli aus Berlin, die vor mehreren
Wochen erfolgte, feſt, daß er zum Kardinalſtaatsſekretär
des Papſtes Pius I. auserſehen war. Die Perſönlich
keit des neuen Staatsſekretärs der katholiſchen Kirchen
leitung iſt in Deutſchland namentlich bei dem Abſchluß
des Konkordats mit Preußen ſo ſtark hervorgetreten und
gewürdigt worden, daß ſich bei Ubernahme des neuen
wichtigen Amtes weitere Ausführungen erübrigen.
e

Ein neuer Appell der „Grünen Front
Die fortſchreitende Radikaliſterung der Landwirtſchaft
Die wachſende Notlage der deutſchen Landwirtſchaft hat

die Führer der Grünen Front, Brandes, Schiele,Hermes, Fehr, veranlaßt, in einem gemeinſamen Schreiben
einen neuen Appell an den Reichsernährungsminiſter
zu richten. Einleitend betonen ſie, daß die Haupturſache für
die verhängnisvolle Entwicklung der letzten Wochen in der

zeitlich verſpäteten Durchführung
und in der Unvollſtändigkeit der getroffenen Hilfsmaßnahmen
liege. Der Brief wendet ſich dann den für die einzelnen
Gebiete dringlichſten Maßnahmen zu, deren weitere Hinaus-
ſchiebung unter den gegenwärtigen Umſtänden weniger denn je
verantwortet werden könnte.
In bezug auf Weizen wird geſordert, daß nicht vorzeitig

eine Lockerung des Vermahlungszwanges eintrete und daß die
Fortführung einer eingehenden Kontrolle gewährleiſtet werde.

Zur Behebung der Abſatzkriſe auf dem Roggenmarkt
werden vor allem Droſſelung der Maiseinfuhr, Maßnahmen
ur Maga un d Exportförderung und ſchließlich Er

wird ferner Höhe ertin
gerſte und Hafer geforde

Zu Regulierung des Kartoffelmarktes
und zur Förderung des Kartoffelabſatzes wird noch einmal an
die ins einzelne gehenden Maßnahmen erinnert, die in dem
gemeinſamen Schreiben vom 15. Auguſt 1929 von den Führern
der Grünen Front vorgeſchlagen wurden, leider aber bisher
nicht durchgeführt worden ſind.

Zur Lage auf dem Rindermarkt
übergehend, betont das Schreiben, daß hier eine durchgreifende
Abhilfe nur durch Droſſelung der überflüſſigen Einfuhren
möglich ſei. Der Reichsernährungsminiſter wird daher dringlich
aufgefordert, endlich von den Vollmachten Gebrauch zu machen,
die ihm der neugeſchaffene S 4 des Reichsviehſeuchengeſetes
in die Hand gibt

Ernſte Bedenken ſpricht das Schreiben gegen das von der
Reichsregierung abgeſchloſſene Zuſatzabkommen zum deutſch
finniſchen Handelsvertrag aus. Die in dieſem Ab
kommen vorgeſehene weitgehende Bindung des Butterzolles
und vor allem die vorgeſehene Bindung der unverhältnis-
mäßig niedrigen Käſezölle müßte zu einer Aushöhlung des
Butterzolles und zu einem Wirrwarr auf dem Gebiete der
Milchwirtſchaft führen.

Das Schreiben ſchließt „Zum Schluß möchten wir unſerer
größten Beſorgnis darüber Ausdruck geben, daß ein weiteres
Geſchehenlaſſen

die leider fortſchreitende Radikaliſierung
in der Landwirtſchaft fördert und es den beſonnenen Elementen
immer mehr erſchwert, ſich dieſen Tendenzen entgegenzuſtellen.
Die weitere Verſchärfung der land wirtſchaftlichen Lage müßte,
ob die Wirtſchaſt es will oder nicht, ſchließlich dazu führen, daß

monopolartige Regelungen mit Hilfe des Staates
Unvermeidlich werden, gegen die gerade Sie, Herr Miniſter,
immer die ſtärkſten grundſätzlichen Bedenken geäußert haben.“

Anhalt fordert den Weiterbau des
Mittellandkanals.

Dem Haushaltsausſchuß des anhaltiſchen Landtages
gelang es, den Haushaltspkan zu Ende zu beraten. Zur
Lage des Friedrichstheaters wurde mitgeteilt, daß die Stei
gerung des Beſuchs zuſammen mit der ſtrengſten Sparſam
keit den Haushalt für das Theater nicht nur valanzieren
laſſen, ſondern ſogar eine kleine Rücklage ermöglichen! Die
Beihilfe für die Joachim-Ernſt-Stiftung, die die Erhaltung
der anhaltiſchen Parkanlage übernommen hat, würde in der
gleichen Höhe wie im Vorjahre eingeſetzt. Um der ſchwie
rigen finanziellen Lage der Stiftung Rechnung zu tragen,
ſoll an die Städte Deſſau und Zerbſt die Aufforderung ge
richtet werden, auch ihrerſeits Unterſtützungen zu bewilli
gen, da dieſe Städte ja den Vorteil von dieſen Paranlagen
haben. Verhältnismäßig kurz war die Beratung über das
Kapital Mittellandkanal.

Von der Regierung wurde aber mit Nachdruck erklärt,
daß ſie mit aller Entſchiedenheit vom Reiche verlangen
werde, daß der geſchloſſene Staatsvertrag innegehalten und
der Bau des Südflügels des Kanals, an dem Anhalt be
ſonders intereſſiert iſt, planmäßig gefördert wird. Jm
anhaltiſchen Haushaltsplan ſind für dieſes Jahr keine neuen
Mittel für den Kanal angefordert, da die Koſten die das

Reich u. U. in Rechnung ſteelln kann, aus den Mitteln des
Vorjahres noch gedeckt werden können.

Schnelle Aufklärung eines Kaſſenraubes.
In ein Lebensmittelgeſchäft in Falkenberg trat, wäh

rend der 16jährige Sohn des Jnhabers ſich allein im Laden
befand, ein junger Mann und verlangte einige Zigaretten
zu kaufen. Während er bedient wurde, drang ein maskier
ter Mann in den Laden ein, hielt den Verkäufer mit dem
Revolver in Schach, nahm den Jnhalt der Ladenkaſſe an ſich
und verſchwand. Der Polizei gelang es ſchon am andern
Tage, dank der Angaben einiger Nachbarn des Geſchäftes,
zwei junge Burſchen zu verhaften, die ſich noch in Falken
berg befanden und die als die Räuber in Frage kamen.
Es handelt ſich um zwei junge Leute von 21 und 26 Jahren,
die arbeitslos ſind und die den Raub auch ſehr ſchnell ein
räumten. Sie hatten die Gelegenheit vorher genau aus
gekundſchaftet und dann den Raub ſo ausgeführt, daß einer
von ihnen als Käufer den Laden betrat, der andere dann
maskiert folgte und die Kaſſe an ſich nahm. Jhre Beute
betrug nur 31 Mark, da die Geſchäftskaſſe erſt am Mittag
abgerechnet hatte. Das Geld, von dem noch nicht viel fehlte,
konnte den Burſchen wieder abgenommen werden.

J Die Sehnſucht nach Amerika.
Der Fleiſcherlehrling Schulz aus Berlin der bei deFleiſchermeiſter Schäfer in Seehauſen i. d. Liltmart in W

ar er Tages die große Sehnſucht nach dem
Fande der Freiheit Er ſtahl daher ſeinem Meiſte s deWohnung 800 Mark und fuhr mit dem Rade über Wittenberg

r wo er einen Mann kennen lernte, der für ſeine
erfahrt nach Amerika ſorgen wollte und ihm 100 Mark dafür

ghnahm mit dem Gelde aber ſpurlos verſchwand. Der junge
Abenteurer verzichtete dann auf Amerika und reiſte ins leſen
re und von dort nach Dresden, wo er verhaftet wurde. Die
e a e jetzt ſechs Monate Gefängnis
u, ri Zeit hat, über Reiſepläne i ichtige Finerung lage e iſepläne und ihre richtige Finan

Rieſenrazzia in der „Anterwelt“
von Chikago.

917 Verbrecher verhaftetundfreigelaſſen.
Die Polizei in Chikago veranſtaltete auf Veranlaſſung

der durch die zahlreichen Verbrechen der letzten Wochen in
eine Panikſtimmung verſetzten Bürgerſchaft eine Rieſen
razzig durch die „Unterwelt“ der Stadt und hob viele
Verbrecherſchlupfwinkel aus. 917 Perſonen wurden ver
haſtet, darunter 30 bewaffnete Revolverhelden und mehr
als 250 gerichtsnotoriſche Verbrecher, die in der letzten
Zeit mehr als 500 Perſonen beraubt haben ſollen. Merk
würdigerweiſe ſind aber die meiſten Verhafteten nach
kurzem Verhör wieder freigelaſſen worden.

Während der Razziag befreite die Polizei ein von
Räubern beſetztes Hotel. In den letzten acht Tagen ſind in
Chikago auf offener Straße zwölf Morde verübt worden
dazu kommen zahlreiche Bombenerplo ſionen uns
Räubereien.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

Rogtl. f. Blnpommerſch S 80 82Rogg., märk. 157-163 157-168 Raps

Leinſaat SeViktErbſen 23,031.028,0-31,0
kl. Speiſeerbſ. 20,0-23,020,0-23.6
Futtererbfen 17,0-18,0 17.0-18,0
Peluſchken 17,0-19,0 17,0-19,0

Braäugerſte 160-170 160-170
Futtergerſte 138 147 138-147
Sommergſte. SWintergerſte
Hafer, märk. 128 188 128 188

pommerſch. Ackerbohnen 17.019,017,5-19,0
weſtpreuß NVicken 19,0-24.0 19,024.0

Weizenmehl Lupin. blaue 18,5-15.0 18,5 15,0p. 100ke fr. Dupine, gelbe 17018,017.0 18.0
Brübrankl Seradella 24029,0240296Sack(feinſt. Rapskuchen 16,0-16.4 16,0-16.4
Mrk l. Not 28 285 0280847 e es t 3 29220
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Antlicher Teil.
Bekanntmachung.

Für den Polizeibezirk Annaburg iſt für die Zeit vom
15. Februar bis 1. März 1930 Mückenvertilgung
angeordnet. Gemäß Polizeiverordnung betreffend die Be
kämpfung der Mücken vom 24. Februar 1927 (Annaburger
Zeitung Nr. 44/1927) werden die Grundſtücksbeſitzer erſucht,
die Mücken reſtlos zu beſeitigen. Auf die Strafbeſtimumngen
in S 6 genannter Polizeiverordnung weiſe ich beſonders hin.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird eine Kontrolle vor
genommen werden, ob meiner heutigen Anordnung reſtlos
Folge geleiſtet worden iſt.

Annaburg, den 8. Februar 1930
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Steuerliches. Die Vermögensſteuerveranlagungen

für das Jahr 1929 und die Aufbringungsbeſcheide für 1930
ſind vom Finanzamt Torgau verſandt worden und bei den
betreffenden Perſonen bereits eingegangen. Zu der Ver
mögensſteuerveranlagung iſt folgendes mitzuteilen Die letzte
Veranlagung hat bereits im Jahre 1928 ſtattgefunden. Für
1929 ſind lediglich nur Vorauszahlungen geleiſtet worden,
die ſich nach dem Beſcheide von 1928 richteten. Es liegt
alſo noch immer die letzte Feſtſtellung der Einheitswerte nach
dem Stande vom 1. Januar 1928 zu Grunde. Die einge
gangenen Beſcheide zeigen durchweg eine Erhöhung um
8 Prozent. Nach einem Geſetz iſt nämlich um dieſen
Prozentſatz die Vermögensſteuer als „außerordentlicher
Zuſchlag erhöht worden. Jntereſſieren wird noch eine
kurze Mitteilung über die Steuerbefreiung. Die allgemeineFreigrenze der Vermögen für die Vermögensſteuer beträgt

5000 Mark. Die Abrundung geſchieht ſtets auf volle
hundert Mark. Eine Steuer wird auch dann nicht erhoben,
wenn das Vermögen 10000 Mark beträgt, das letzte Jahres
einkommen aber 3009 Mark nicht überſteigt. Dieſe Ein
kommenſteuergrenze verändert ſich auch nach dem Familien
ſtande, ſo erhöht ſie ſich bei zwei zum Haushalt gehörigen
Kindern auf 4000 Mark, bei drei und vier Kindern auf
5000 Mark und bei mehr als vier Kindern auf 6000 Mark.
Altersrentner gehen von dieſer Steuer ebenfalls frei aus.
Die diesjährige Vermögensſteuer ſtellt eine Härte dar, da
es einwandfrei feſtſteht, daß die Vermögen gegenüber des
Jahres 1928 zurückgegangen ſind. Man ſchätzt die Wert
minderung im Reiche auf 4—5 Milliarden Mark. Wer
ſich benachteiligt fühlt, hat nach S 12 des VStG. die Mög
lichkeit, die Härten und die Steuer berichtigen zu laſſen.
Die Aufbringungsleiſtungen für 1930, die ſogenannte Jn-
duſtriebelaſtung werden von allen Betriebsvermögen über
20000 Mark erhoben. Eine Härte liegt hier inſofern vor,
als alle Vermögen unter 20000 Mark frei, die aber wenig
überſchießenden Vermögen ſofort über den geſamten Ver
mögenswert nicht etwa von dem überſchießenden Teil
Leiſtungen aufzubringen haben. Der erſte Teilbetrag iſt bereits
am 20. Februar zu entrichten.

Sparkaſſenerfolge im Jahre 1929 (mitgeteilt von der
hieſigen Sparkaſſe) Vor kurzem ſind die erſten abſchließenden
Zahlen über die Entwicklung der Spartätigkeit im abgelaufenen
Jahre bekannt geworden. Hiernach ſtiegen die Spareinlagen
bei den deutſchen öffentlichen Sparkaſſen von 7006 Milliarden
auf 9070 Milliarden RM. Die Geſamteinlagen bei den
Sparkaſſen, einſchl. der Giroeinlagen, hatten ſchon Mitte 1929
die Zehnmilliardengrenze überſchritten. Die Spareinlagen
pro Kopf der Bevölkerung erhöhten ſich im vergangenen
Jahre von 134 auf 141 RM. die Zahl der Sparkonten
im Reich von 13 auf etwa 15 Millionen. Hiermit hat
etwa jeder vierte bis fünfte Deutſche wieder ein Sparbuch bei
der öffentlichen Sparkaſſe. Dieſes Ergebnis, nämlich ein
Spareinlagenzuwachs von etwa 2 Miliarden RM., mag
manchem überraſchend erſcheinen, da das vergangene Jahr im
Zeichen der Stockung des Wirtſchaftslebens und eines aus
geſprochenen Konjunkturrückganges ſtand. Berückſichtigt man
dieſe Momente und die Tatſache daß eine große Anzahl
privater Geldinſtitute unter dem Druck der Verhältniſſe im
vergangenen Jahre ihre Tätigkeit aufgeben mußte, ſo beweiſt
der Fortſchritt, den die Spartätigkeit bei den öffentlichen
Sparkaſſen trotz aller Hinderniſſe gemacht hat, das ſtarke
Vertrauen, das ihnen von breiteſten Kreiſen der Bevölkerung
entgegengebracht wird. Auch bei der hieſigen Sparkaſſe
wieſen die einzelnen Geſchäftszweige Steigerungen im gleichen
Verhältnis wie in den Vorjahren auf: Die Bilanzſumme,
die in den Jahren 1924 etwa 80 000 RM. 1925 etwa
200000 RM. 1926 etwa 350 000 RM., 1927 etwa 540000
RM. 1928 elwa 760000 RM. betrug, erhöhte ſich Ende
1929 auf über 1 Million RM. Ueber ihre Tätigkeit im
abgelaufenen Geſchäftsjahre wird die Sparkaſſe an dieſer

S r J 2 ick S Sgeſamt aber kann man ſagen, daß ſich der feſtgefügke Bau
des deutſchen Sparkaſſenweſens gerade auch in ſchlechten
Zeiten, wie ſie das Jahr 1929 brachte, bewährt hat.

Einen Schulnngslehrgang für Vereinsvorſitzende, dem ein
Lehrgang für Männerturnen parallel lief, veranſtaltete der Elbe
ElſterTurngau am Sonntag in Annaburg. Nach Begrüßung
der Teilnehmer aus etwa 30 Vereinen umriß Gauvertreter
Stolze in großen Zügen die Aufgaben des Turnerführers. Er
konnte dann die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß die Ent
wicklung des ElbeElſterTurngaues anerkanntermaßen aufwärts
geht. Jn dem ſich anſchließenden Vortrag über „Deutſche
Turnerſchaft und andere Verbände“ betonte der Redner die Not
wendigkeit regerer verbandspolitiſcher Tätigkeit auch in den Ver
einen. Das Weſen der DT., nicht der Wettkampfgedanke, der
immer mehr entarte und ſich gefährlich ausbreite, müſſe das
Evangelium der DT ſein, die ſich niemals ihre vaterländiſche
Geſinnung verwäſſern laſſen werde und ein Wegbereiter deutſcher
Volksgemeinſchaft ſei. Für die Zuſammenarbeit mit anderen
Verbänden ſei auch heute noch völlige Gleichberechtigung von
Turnern und Sportlern Vorausſetzung. Dem Vortrag folgte
eine lange und ſehr fruchtbare Ausſprache über wichtige Fragen
aus der Vereinsarbeit. Den Beſchluß der Tagung bildete ein
Vortrag von Gauvertreter Franz Klemm-Halberſtadt über das
Mitteldeutſche Landesturnfeſt. Das Feſtſpiel für dieſe große
Veranſtaltung, die mehrere tauſend Turner aus dem nördlichen
Teil der Provinz Sachſen und aus dem nördlichen Teil der
Provinz Sachſen und aus Anhalt in den Tagen vom bis
6. Jult in Halberſtadt vereinigen wird, iſt in dieſen Tagen voll
endet worden. Jm Rahmen eines Turnfeſtes auf der Bühne
gibt es einige Ausſchnitte aus dem Leben des Turnvaters Jahn
und der Geſchichte des deutſchen Turnens

Annaburg, 10. Februar. Am Sonntag, den 9. Februar
ſprach in Annaburg im Goldenen Ring der Vorſitzende des
Bezirkskartells des D. B. B. Sachſen, Herr Hofmann- Magdeburg
über: „Die Zukunft des Berufsbeamtentums vor einer großen
Zuhörerſchaft. Der kleine Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Auch zahlreiche auswärtige Beamte, ſogar Vertreter des

Verſchlungene Wege führt Gert Rothberg in ihrem
Roman: „Liebe, die zu ſpät gekommen Kommer-
zienrat Romberg hat eine Jugendſünde begangen Zeit
und Umſtände trennten ihn von ſeiner Liebe. Später
heiratete er. Seiner Ehe entſproß eine Tochter Dieſe

Lori Romberg wird Direktor Kerkows Frau.
Trotzdem umwirbt ſie der Maler Auffenberg. Lori iſt
tugendhaft und unnahbar. Auffenberg aber iſt ein Schuft.
Er ſucht ſich zu rächen. Zu dieſem Zwecke bedient er ſich
der illegitimen Schweſter Loris als Mittel Lori wird

Aber nein! Warum denn erzählen? Leſen! Der
Roman enthält Konflikte von ſeltener Tragik und
Spannung Er wird unſere Leſer fiebern laſſen und ſie
beſtimmt feſthalten bis zur letzten Zeile.



Ortskartells Torgau waren erſchienen. Der Redner führte etwa
folgendes aus: Die Gründe, die den Kampf gegen das Berufs
beamtentum entfacht haben, ſind rein wirtſchaftlicher Art. Von
gewiſſen Volkskreiſen wird der Beamtenſchaft ungerechter Weiſe
alle Schuld an der ſchweren Wirtſchaftskriſe, die Deutſchland z. 3.
durchzumachen hat, zugeſchoben. Mit Ausdrücken übelſter Art
wird das Berufsbeamtentum beſchimpft. Und doch muß wieder
von allen Seiten anerkannt werden, daß es gerade die alther
gebrachte Treue und das Pflichtgefühl der Beamtenſchaft es
geweſen ſind, die den Staat und das Reich wiederholt vor dem
Chaos, vor dem Untergang gerettet haben. Die Kreiſe, die gern
die Beamtenſchaft, wenn es ihnen recht iſt, vor ihrem eigenen
Karren ſpannen, ſie ſcheuen ſich nicht, dieſelben Beamten anderen
falls auch wieder zu verleumden. Bei gewiſſen Vorkommniſſen
wird dann die geſamte politiſch neutrale Beamtenſchaft mit Schmutz
beſudelt. Unſere Großorganiſation, der DeutſcheBeamtenBund,
hat ſich vernünftigen Vorſchlägen, die dazu dienen können, unſer
Vaterland wirtſchaftlich wieder auf die Höhe zu bringen, niemals
verſchloſſen. Der Beamtenbund hat ſich bereis erklaärt, an einer
vernünftigen Verwaltungsreform mitzuarbeiten, die dazu angetan
iſt, die Verwaltung zu vereinfachen und Sparmaßnahmen durch
zuführen. Die Beamtenſchaft hat von jeher Opfer gebracht im
Intereſſe des Volksganzen. Man denke nur an die Jnflations
zeit, wo alle anderen Volkskreiſe in Papierflut ſchwammen, und
der Beamte ſich kaum das tägliche Brot, noch ſich etwas dazu
kaufen konnte. Dex Beamte iſt auch jetzt bereit, Opfer zu bringen,
wenn es ſein muß. Aber die Beamtenſchaft lehnt es ab, der
Prügelknabe zu ſein für Zuſtände, für die die Beamtenſchaft nicht
verantwortlich iſt. Der Beamte iſt heute noch nicht in der Lage,
Spargroſchen bei der Bank oder Sparkaſſe anzulegen, wo gegen
es in unſerem Vaterlande noch Kreiſe gibt, die noch ſchwelgen
können, aber ſich von den Verpflichtungen dem Staat gegenüber
gern drücken möchten. Dieſe ſind es auch, die dem Ausland ein
falſches Bild von den wirklichen Verhältniſſen in unſerm Vater
lande geben. Wie ſchon oben geſagt, die Beamtenſchaft iſt bereit,
Opfer zu bringen, wenn alle Volksſchichten entſprechend ihrer
Leiſtungsfähigkeit gleichfalls dazu bereit ſind. Die Beamtenſchaft

wird aber auf der Hut ſein, und ihre Rechte zu wahren wiſſen,
ohne mit ihren Pflichten dem Staat gegenüber in Kolliſion zu
geraten. Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen.
Anſchließend fand noch eine Ausſprache ſtatt, die noch manche
Klarſtellung in wichtigen Fragen brachte

Annaburg, 10. Februar. Kalte Nächte waren
die vergangenen. Heute morgen zeigte das Thermometer
7 Grad Kälte an. Wenn wir allerdings dieſe Kälte im
vorigen wirklich kalten Winter gehabt hätten, hätten wir ſicher
gedacht, der Frühling ſei gekommen denn am 10. Februar
zeigte das Thermometer 29 und am 11. Februar 31 Grad
unter Null. Hoffentlich bleiben wir vor derartiger Kälte
dieſes Jahr verſchont.

Schweinitz, 8. Februar. Am Donnerstag nachmittag
verunglückte der älteſte Sohn des Landwirts Guſtav Böhme
hierſelbſt beim Holzhacken dadurch, daß er ſich den Zeigefinger
der linken Hand abhackte. Nachdem Dr. Schwarz die erſte
Hilfe geleiſtet hatte, ordnete er die Ueberführung in das
Kreiskrankenhaus Herzberg an.

Holzdorf, 7. Februar. (Sehr flotter Marktbetrieb.)
Der heutige Schweinemarkt ſtand im Zeichen ſehr lebhafter
Geſchöflstätigkeit. Die Händlerſchaft war ſehr ſtark vertreten,
ſo daß der Verkauf ſich recht flott, trotz des guten Auftriebes
und der hohen Preiſe geſtaltete Reſtlos konnte umgeſetzt
werden. Die Preiſe bewegten ſich wie bei den übrigen
Märkten der Umgegend zwiſchen 30 und 40 Mark. Auf-
getrieben waren 130 Ferkel, Läufer fehlten gänzlich

Torgau. (Die unbeachtete kleine Wunde.) Der 27jähr.
Paul Heſſe aus Roitzſch, der in einer Torgauer Metall
gießerei beſchäftigt iſt, zog ſich an der Unterlippe eine kleine
Verletzung zu, die beim Raſieren wieder aufgeriſſen wurde.
Es trat Blutvergiftung ein, der der junge Mann nach
wenigen Stunden erlag.

Torgau, 8. Februar. Eine Magiſtratsſitzung befaßte
ſich u. a. mit dem Erwerb des Salzhofes und des ehemaligen
Proviantamtes in der Kurſtraße. Dieſe Grundſtücke ſind
der Stadt vom Fiskus zum Ankauf angeboten worden. Der
Magiſtrat lehnte jedoch das Angebot mit der Begründung ab,
daß die Stadt beſtrebt ſei, alle nicht unbedingt notwendigen
Ausgaben zu vermeiden.

Wittenberg, 7. Februar. Zu der Verhaftung in der
Mordſache des Wächters Stahn ſchreibt das Wittenberger
Tageblatt, daß die beiden Verhafteten wieder freigelaſſen
worden ſind, nachdem ſie ein einwandfreies Alibi nachweiſen
konnten. Jn Haft in Halle befinden ſich wegen der Mord
ſache Slahn zwei Männer, die in der Mordnacht um 2.30
Uhr mit einem Zuge Wittenberg verlaſſen haben. Dieſe
beiden hatten Fahrkarten bis nach Zahna gelöſt, ſind jedoch
in Bülzig ausgeſtiegen. Warum ſie das taten, weiß niemand.
Der Mordverdacht iſt jedoch ſo ſtark, daß man die Ver
hafteten noch nicht auf freien Fuß geſetzt hat. Hoffentlich
gelingt es den Behörden bald, Licht in das Dunkel der
Mordſache Stahn zu bringen, damit dieſer feige Mord ſeine
Sühne findet.

Kino-Schau
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Höchſte Qualität,

erleſenſte Arbeit, erſtklaſſige Darſtellung vereinen ſich wieder
in dem neuen großen Hegewald-Film „Jm Prater blühn
wieder die Bäume“, der demnächſt im obigen Theater zur
Vorführung gelangt, worauf ſchon heute auch an dieſer
Stelle ganz beſonders hingewieſen wird. Näheres in nächſter
Nummer

Markt-Kalender.
12. Februar: Schweinem in Herzberg.
15. Februar Schweinem. in Jeſſen

Voranzeigel 7 ihn mine en ArteAnſehen e Ptater blühn wieder die Bäume en n
Oberförſterei Thiergarten
verkauft am Dienstag, dem 18. Februar ds. Js.,
von 9.30 Ahr ab, im Gaſthof „Unter den Linden“
in Holzdorf gegen mündl. Meiſtgebot Holz aus der
Förſterei Brandis:

Jagen 162, Birke: 3 rm Kloben; Kiefer: 450 rin
Kloben, 390 rm Reis III. Jagen 167, Birke: 2 Stämme

1/2 Kl. mit 0,66 m Kiefer: 153 rin Kloben,
21 rm Knüppel, 90 rin Reis l 45 rin Reis IV. Kl.

Jagen 158a, 159a, 171b, 181a, 173, 165 und
Sammelhieb, Eiche 3 rm Kloben, 13 rin Knüppel
Birke: 1 Stamm mit 0,99 m, 1 rm Kloben, 1 rm

Knüppel. Erle- 5 rm Kloben, 5 rin Knüppel.
Kiefer: 81 Stämme 2.4. Kl. mit 59,66 m 322 rm

Kloben, 266 rm Knüppel, 36 rin Reis II. Kl,
318 rm Reis III, 41 rm Reis IV. Außerdem

WeißeWochel
Verſäumen Sie nicht die günſtige Gelegenheit

zum billigen Einkauf von Wäſche jeder Art!

Beſonders empfehlenswert für Brautaunsſtattungen!

Auf alle Weißen Waren I Rabatt.

Ernst Peschke, Aer
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Führenclke Fabrikate: Mende, Blau-
punkt, Telefunken, Nora usw.

o Akku-Ladestation 0
Neueste Mende-Netzanschluß- Apparate ohne

BHautsprecher, sehr qut, komplett 19

e erreee cgebautem Bautsprecher, neuestes
Fabrikat, sehr qut

die beſtellten Nutzholzloſe.
Aenderungen vorbehalten.

im Termin angenommen

Zwangsverſteigerung.
Am 13. d. Mts., vormittags 10 Ahr verſteigere

ich im Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg
1 Schrankgrammophon mit Platten
1 Poſten Zigarren, Zigaretten,

Tabak und Pfeifen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zwangsverſteigerung.
Jm Auftrage der Gemeindekaſſe als Vollſtreckungs

behörde werden am 13. Februar d. Js., um
15 Uhr vor dem Gemeindeamt folgende ge
pfändete Gegenſtände, alsals:

1bchreibtiſch, 6chreibtiſchſeſſel, 6tuhl
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung
verſteigert werden.

Annaburg, den 11. Februar 1930.
Der Vollziehungsbeamte.

Zahlungen werden

Henkel.

Herren- Konfektion

Mäntel x Anzüge
Regen mäntel
Ich führe darin nur gute Qualitäten, lege
großen Wert auf gute Verarbeitung, habe stets
eine reichhaltige Auswahl, sodaß Sie bestimmt
zufrieden sind

Carl Quehl.

Wilhelm Waisch.
Handleiterwagen
in allen Größen empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Werkzeuge aller Art:

Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Grahl.
O Friſche H

grüne Heringe
empfiehlt Donnerstag, d. 13. Febr.

bei einem monatlichen Einkommen von RM. 600 und
mehr bieten wir tüchtigen Land reiſen den. Bewerbung
unter V. B. 2191 bef. Rudolf Moſſe, Braunſchweig

Briketts
Dauerexistenz Für alle Fälle!

1 Fuhre trockene

Pfenlängen
frei Haus empfiehlt

Wilhehm Kunze

Donnerstag treffen ein

friſche Seefiſche
I. G. Vritszehe.

Theobalck Sohunke. wart Miſuſſee, ha Monats Verſammlung

Aſſee a bei Kam. Dubro.
Der Vorſtand.

coffeinfrei, empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Beſtellung täglich jliefert auf Beſtellung elm t. KaiſerBorar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Kalender für das Fahr 1930

S S

Torgauer Kreiskalender
e Familienkalender
Lahrer Hinkende Bote
Sorauer Hauskalender
Köhlers Kolonialkalender

ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß
Buch, Papier und Schreibwarenhandlung.

Stalldünger
kauft jederzeit zu hohen
Preiſen; zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10. M.
Baumſchule Raundorf.

Telephon Annaburg 251

o Viktoria 9
M Uähmaſchineng

Billigſte Kaſſapreiſe!
Günſtigſte Teilzahlung

Anleitangzum Sticken u. StopfenKostenlos!
Reparaturen an allen Syſtemen.

Fritz Rödler, Markt 20.

Morgen Mittwoch

hat Mag Hüte Heringe
rüne Heringe 5—6 Stück auf 1 Pfund,

Pfd. 25 Pfg.
G. Britzsche.

bchellfiſch, Bratſchollen Beſtellungen auf
geräucherten 6chellfiſch

geräucherten Geelachs

Franz März

Atllelte

werden ſchnellſtens angefertigt.

Ppucksachen jeder Apt

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

nimmt ſtändig entgegen

Brief-Ordner Otto Scheibe,
Schnellhefter

Kohlenhandlung.

in Quart und. Folioformat Spielkarten
empfiehlt 5. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.



See u r I Der Anngburger Zoltung.
Lokales und Provinzielles.

Reklame. Man pflegt im allgemeinen und
zwar ſehr Zit unrecht von ihr als von etwas markt
ſchreieriſchem zu ſprechen und glaubt es ſich ſelbſt ſchuldig zu
ſein, dieſe Mode nicht mitmachen zu ſollen. Aber: Hand
aufs Herz. lieber Geſchäftsmann, gibt's etwas verkehrteres,
als dieſe Einſtellung Was Sie nicht machen, macht der
andere, und ſchöpft Jhnen bei dieſer Gelegenheit die Fett
augen von der Brühe, ſo daß Jhnen ſelöſt hinterdran nichts
übrig bleibt als die ſchale, verſalzene Reſtbouillon. Heutzu
tage muß man in die Welt hineinknallen, wenn man im
Kampfe ums Daſein Ausſicht haben will beſtehen zu können.
Und dieſe Aufgabe wird umſo ſchwieriger, je ſtärker die
Konkurrenz ſich jedes erdenklichen Mittels bedient, um der
Gegenſeite den Wind aus den Segeln zu nehmen. Und
deshalb gibt es immer wieder nur einen Grundſatz Jnſerieren!
Dauernd inſerieren! Den Leſern muß allmählich der Name
Ihrer Firma derart ins Gedächtnis gehämmert ſein, daß ſie
im Bedarfsfalle garnicht erſt auf den Gedanken verfallen
können, wo anders zu kaufen. Dann rentiert ſich Jhre
Reklame! Zehnfach, hundertfach! Und das bischen Zeitungs
ſpeſen macht ſich mit Zins und Zinſeszinſen bezahlt,

Die Not der Land wirtſchaft. In der Zeit vom
I Juli bis 30. September 1929 iſt nach einer Statiſtik des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes in Preußen über
2905 ländliche Grundſtücke das Zwangsverſteigerungsver
fahren eröffnet worden. Jn der gleichen Zeit ſind 440
Liegenſchaften zur Zwangsverſteigerung gelangt. Die Bauern
betriebe waren wieder ſtark an dem Verfahren beteiligt.

Bockwitz, 4 Februar. Recht ungünſtig wirkt ſich auf
den Kohlenabſatz unſerer Braunkohlenwerke die milde Witte
rung aus. Die Stapel an den Brikettfabriken nehmen ge
waltig zu Um einer Ueberfüllung der Läger vorzubeugen.
hat ſich jetzt die Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie A-G.
entſchließen müſſen, die Produktion einzuſchränken. Es ſind
Feierſchichten eingelegt für Sonnabend, Sonntag und Mon-
tag. An den übrigen 4 Tagen der Woche wird voll ge
arbeitet

Bitterfeld. Eine Kiſte mit Handgranalen wurde in
der Nähe des alten Chauſſeeaufſeherhäuschens an der Mulde
brücke gefunden. Ueber die näheren Umſtände iſt bisher
nichts bekannt.

Schkeuditz. Aus einer hieſigen Rauchwarenzurichterei
wurden 79 Nerzfelle im Werte von 3 bis 4000 Mark ge
ſtohlen, von den Tätern fehlt jede Spur,

Großkugel, 6. Februar. (Wieder eine Brandſtiftung.)
Die Brandſtifter ſetzten ihr ort. Nach
dem ſie bereits

weitere eing werden, m Tdie Scheune des Gutsbeſitzers Lindner in Flammen auf
gegangen. Während die Familie des Gutsbeſitzers beim
Abendeſſen war, ſchlugen plötzlich hohe Flammen aus der
Scheune, die bis auf die Grundmauern niederbrannte. Durch
den Funkenregen wurden auch die entfernten Bauerngehöfle
ſtark gefährdet. Um weitere Brände zu verhüten wurden
Brandwachen aufgeſtellt. Der Schaden iſt groß

Aſchersleben. (Sie verdienten, gingen aber weiter
ſtempeln) Bei Umbauarbeiten in der ſtillgelegten Maſchinen
fabrik Wolf hatte der Arbeiter Müller durch den Einſturz
eines Gerüſtes den Tod gefunden. Bei den Nachforſchungen
wurde vom Arbeitsamt feſtgeſtellt, daß hier eine erhebliche
Schwarzarbeit geleiſtet wird. Etwa 15 Arbeitsloſe arbeiten
auf dem Bau und verdienen täglich zwiſchen 9 und 10 Mk.
ſie ſtempelten aber eifrig weiter und ſchädigten hierdurch die
Arbeitsloſenfürſorge

Sangerhauſen. Kraftwagen geſtohlen und verbrannt).
Einem Lehrer aus Holdenſtedt, der in einem hieſigen Kaffee
haus weilte wurde nachts der nicht genügend geſicherte
Kraftwagen geſtohlen. Trotz allen Suchens war keine Spur
von den mutmaßlichen Tätern zu finden. Jetzt wurde auf
einem Acker in der Nähe von Nordhauſen ein vollſtändig
verbrannter Kraftwagen aufgefunden Wie die Nachforſchungen
ergaben, handelt es ſich um die Opel-Limouſine des Be
ſtohlenen. Der faſt neue Wagen iſt anſcheinend von den
Dieben, als ſie ſich entdeckt glaubten, angezündet und im
Stich gelaſſen worden.

Lengefeld (Harz) Der hieſige Orkspfarrer fand in
ſeinem Briefkaſten einen Briefumſchlag mit 100 RM. für den
Neubau der baufälligen Kirche

Zeitz. (Der Samariter brauchte Geld.) Der Vor
ſitzende der Arbeiterſamariterkolonne hat von dem Gulhaben
der Kolonne 600 Mark unterſchlagen und außerdem noch
über 1000 Liter Benzin, das für das Krankenauto der
Arbeiterſamariter beſtimmt war.

Zülz. (Eine Greiſin bei lebendigem Leibe verbrannt
Als die 94jährige Auszüglerswitwe Johanna Nowoiny in
Ellguth ſich zum Mittagsmahl noch Pfannkuchen bäcken
wollte, erfaßte die Flamme des offenen Herdfeuers ihre
Kleidung Einer Feuerſäule gleichend flüchtete die Greiſin
Sie ſtürzte über eine Lade und mußte hilflos verbrennen

10 Jahre Zuchthaus für den Merſchwitzer Mädchenmörder.

Torgau 6. Februar. Am 24. November des Jahres 1928
fand man die 15 Jahre alte Dienſtmagd Martha Maſchewske
aus Merſchwitz im Garten ihrer Dienſtherrfchaft an einem Baum
hängend tot vor. Die ſoſort eingeleiteten Ermittlungen, vor
allen Dingen die Sezierung der Leiche, ergaben keinerlei Anhalts
punkte, daß das Mädchen eines gewaltſamen Todes geſtorben
war. Man nahm daher an, daß ſie ſich in einem Zuſtande ſee
liſcher Depreſſion das Leben genommen hatte. Kriminalpolizei
rat Buhl aus Halle a. S., der aus einer Zeitungsnotiz von den
Vorgängen Kenntnis erhielt, beſchäftigte ſich in aller Stille mit
dieſer Angelegenheit, und es gelang ihm ſchließlich, feſtzuſtellen,
daß das Mädchen erſt nach dem eingetretenen Tode erhängt
worden war. Den Täter konnte der Kriminalbeamte in der
Perſon des 23 Jahre alten aus Düben gebürtigen Geſchirrführers
Alfred Bennemann aus Merſchwitz ermitteln, der ſich nach
längerem Leugnen auch zu einem Geſtändnis bequemte. Hier
nach hatte dieſer mit dem Mädchen eines Abends Verkehr
gepflogen, und da ſie ſich dagegen zur Wehr ſetzte, hatte er nach
ſeinen Ausſagen die Hand auf den Mund gelegt, um ſie am
Schreien zu hindern. Die Hand ſei ihm abgeglitten, und er
müſſe das Mädchen dann, wie er ſelbſt angab, ihm unbewußt,
erwürgt zu haben. Nach der Tat, deren Folgen er angeblich
erſt dadurch bemerkte, daß das Opfer ſich nicht rührte, habe er

ädchen in den Garten geſchleppt und, um einen Selbſtmord
zutänſchen, an einem Baum aufgehängt. Wegen dieſer Tat

hatte ſich Bennemann vor dem Torgauer Schwurgericht zu ver
antworten. Die Anklage lautete auf Notzucht mit tödlichem
Ausgang Zur Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offentlich
keit ſtattfand, waren 8 Zeugen und 3 Sachverſtändige, Univerſitäts
profeſſor Dr. Pietruskt aus Halle, Medizinalrat Dr. Faſt aus
Wittenberg und Medizinalrat Dr. Buſch aus Torgau geladen
Der Angeklagte beteuerte, dein Mädchen keine Gewalt angetan
zu haben. Die Arbeitskolleginnen der Verſtorbenen bezeugten
aber übereinſtimmend, dieſe habe ſich mehrfach dahingehend
geäußert, daß B. ſie verfolgt und geſchlagen habe, ſie habe aber
abſolut nichts von ihm wiſſen wollen. Bei der Roheit der Tat
glaubte der Staatsanwalt es nicht bei dem Antrag auf die
geſetzlich zuläſſige Mindeſtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus
bewenden laſſen zu können und beantragte gegen den Angeklagten
eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren. Der Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Ulrich, Torgau, wies in ſeinem Plädoyer darauf hin,
daß es ſich bei dem Angeklagten nicht um einen ausgeſprochenen
Sittlichkeitsverbrecher handele, und bat, den bisher Unvorbeſtraften
milde zu beurteileg. Nach dem Urteil der Sachverſtändigen iſt

das Mädchen zweifellos an den Folgen des Würgens geſtorben.
Dr. Buſch hielt den Angeklagten zwar für einen geiſtig ſtumpfen
Menſchen, deſſen Zurechnungsfähigkeit aber nicht zu bezweifeln
ſei. Das Schwurgericht verurteilte nach anderthalbſtündiger Be
ratung den Angeklagten zu der geſetzlich zuläſſigen Mindeſtſtrafe
von I0 Jahren Zuchthaus. In der Begründung betonte Land
gerichtsdirektor Dr. Brückner, daß das Gericht bei Einreichung
eines Gnadengeſuches dieſes unterſtützen werde.

Vermiſchte Nachrichten.

O Eine Wattefabrik durch Feuer zerſtört. Jn der
Wattefabrik E. F Schnabel in Hückeswagen entſtand
Großfeuer, das im Zeitraum von 1 Stunden das ganze
Fabrikgebäude zerſtörte. Die Feuerwehr mußte ſich
darauf beſchränken, den in der Nähe liegenden Wald und
das zur Fabrik gehörende Wohnhaus zu ſchützen, ſie
konnte aber nicht verhindern, daß mehrere Arbeits
häuſer den Flammen zum Opfer fielen

O Zwei Poſtbeamte um 10000 Mark beraubt. Zwiſchen
Stadt Triebel und Bahnhof Triebel wurden, wie aus
Görlitz berichtet wird, zwei Poſtbeamte, die einen Paket
transport begleiteten, von zwei Unbekannten mit Tot
ſchlägern zu Boden geſchlagen. Einer der Beamten wurde
ſchwer verletzt. Die Täter raubten 10000 Mark, die zur
Auszahlung von Erwerbsloſenunterſtützungen beſtimmt
waren.

S Schweres Automobilunglück. In Antibes (Frank
reich) ſind bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem von
einem Engländer geſteuerten Automobil und einem Laſt
wagen, in dem ſich fünf Arbeiter befanden, zwei Arbeiter
italieniſcher Abſtammung ums Leben gekommen.

O Zwei Todesopfer eines Dummenjungenſtreiches. Jn
Bergen ſind an Bord eines Fiſchereifahrzeuges zwei
Mann durch Rauchvergiftung geſtorben. Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß die beiden das Opfer eines
Dummenjungenſtreiches geworden ſind, da von einigen
Knaben die Schornſteine des Fahrzeuges zugedeckt wor
den waren.

S Bergwerksunglück in Amerika. Jn einem Kohlen
bergwerk bei Standardville, 240 Kilometer ſüdlich von
Saltlake City (Vereinigte Staaten), ereignete ſich eine
Exploſion, durch die ſechs Bergleute getötet und etwa 15
verſchüttet wurden. Drei der Verſchütteten konnten ge
rettet werden. Die Arbeiten zur Rettung der übrigen

werden fortgeſetzt. S
Abſturz eines Flugſchülers.

Ein Bruder des Erfinders Eſpenlaub tödlich vertetzt.
Auf dem Düſſeldorfer Flughafen ſtürzte der Flugſchüler

Hans Eſpenlaub, ein Bruder des Flugzeugkonſtrukteurs
Gottfried Eſpenlaub, aus geringer Höhe ab. Schwerverketzt
wurde Eſpenlaub ins Krankenhaus gebracht, wo er kurz da
nach verſchied.

Kampf auf Tod und Leben.Larlsbad. Der Fletſcher Kneißk aus Thenſtng bet Karte
bad wurde auf der Landſtraße während der Heimfahrt von
einem unbekannten Täter überfallen. Kneißl hatte den Ver
brecher unterwegs auf deſſen Bitte zu ſich auf den Wagen
ſteigen laſſen. Während der Fahrt gab der Unbekannte auf
Kneißl zwei Schüſſe ab, worauf ſich zwiſchen beiden ein
Kampf auf Tod und Leben entſpann. Trotz ſeiner Verletzun
gen am Halſe und im Geſicht gelang es Kneißl, den Ver
brecher vermutlich ein Landſtreicher bis zur Bewußt
loſigkeit zu würgen und ihn ſo abzuſchütteln Er konnte ſogar
noch die 30 Kilometer bis nach Hauſe fahren, mr ſich dann
aber ins Karlsbader Krankenhaus begeben. Wahrſcheinlich
war es dem Verbrecher bekannt, daß Kneißl 15 000 Kronen
bei ſich hatte.

Das Bergwerksunglück in Standardville. 20 Tote.
New york. Das Bergwerksunglück in der Kohlengrube

unweit von Standardville (Utah) ſcheint größeren Umfang zu
haben, als urſprünglich angenommen wurde. Nach neueren
Meldungen beträgt die Zahl der getöteten Bergleute 20;
ſieben Bergleute ſind noch verſchüttet und man vermutet, daß
ſie ebenfalls ums Leben gekommen ſind.

e S

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

62. Fortſetzung Nachdruck verboten
Nur das eine machte ihn immer noch unruhig, daß ſie

ihm jenen zweiten Brief ſo Plötzlich geſchrieben hatte. Dieſe
Ehrlichkeit ſtand in ſo unvereinbarem Widerſpruch zu der
nächtlichen Tat.

Es konnte nur ſein, daß Frau Sabine van den Brucken
Sdie Mitſchuldige war, daß dieſe vielleicht Liſelotte zur Tat

verführt und gezwungen hatte.
Aber die Tat war dadurch nicht ungeſchehen
In ſeinem Grübeln fand ſein Verdacht noch neue Nah

rung.
War dieſe plötzliche Rückgabe der geſtohlenen Perlen nicht

auch auf dieſem Wege geſchehen Hatte dieſe nicht auch Liſe
lotte geſtohlen, die nun die Perlen wieder zurückgeſtellt hatte,
weil ſie vielleicht eine Anzeige durch ihn fürchtete?

Eine Diebin!
Darüber kam er trotz allen Grübelns nicht hinweg.
Ob nun ſchließlich dieſe ſtolze, ſchöne Frau Sabine van

der Brucken eine größere oder kleinere Mitſchuld hatte, das
änderte an der Tatſache ſelbſt nur wenig, daß er Liſelotte
beim Diebſtahl ſelbſt überraſcht hatte.

Am beſten war es, an alles nicht mehr zu denken, ſich zu
zerſtreuen, Wildenwarth bald hinter ſich zu wiſſen.

Er wollke von niemand mehr Abſchied nehmen und ganz
unerwartet verſchwunden ſein; deshalb waren ihm auch dieſe
S ſtillen Wege om See erwünſcht, da hier nur ſelten Begeg

nungen zu erwarten waren.
Am wenigſten aber in dieſer Abendſtunde, wo alle Gäſte

bereits den großen Speiſeſaal aufſuchten.
Das Abendrot leuchtete über den See.

Seine Augen blickten darüber hin dieſes Schauen in
Schönheit ließ am eheſten vergeſſen, was in ihm immer wie
der ſelbſtquäleriſch vordrängte-

In der Schönheit der Natur ließ ſich am beſten von aller
Enttäufchung geneſen.

Schön hatte er Wildenwarth gefunden! Nur die Menſchen
waren die große Enttäuſchung

Aber er blieb mit einem Male ruckartig ſtehen.
Was bedeutete das? Dieſe Geſtalt im Waſſer, die immer

weiter vorwärts ſtrebte, deren Hüften ſchon von den Wellen
umſpült wurden!

Hier ſuchte eine den Tod!
Erkennen konnte er die Geſtalt auf die Entfernung nicht.

Aber wenn er nun lief, dann konnte er noch rettend eingrei
fen. Sofort ſtürmte er dieſer Richtung des Seeufers zu.

Jetzt verſank die Geſtalt im Waſſer
Die Kleider leuchteten
Atemlos rannte der Conte.
Es durſte nicht zu ſpät ſein!
Schon ſtand er am Ufer
Ohne Beſinnen ſprang er in das Waſſer und ſchamm

hinaus. Sein Arm faßte die treibende, bereits bewußtloſe
Geſtalt, ſtrebte damit dem Ufer zu, richtete ſich in der ſeichte
ren Stelle auf, faßte die ſtarre, regungsloſe, vom Waſſer
durchdrängte Selbſtmörderin mit beiden Armen und trug ſie

ans Land. SDer Kopf mit dem blaſſen weißen, kalten Geſicht und dem
naſſen, aufgelöſten, goldblonden Haar hing ſchwer über ſei
nem Arm

Und jetzt erſt erkannte er ſie.
„Liſelottel“ ſchrie er wie entſetzt auf.
Sie war es! Sie hatte freiwillig den Tod in den Wellen

geſucht.
Hatte er ihr noch Retker ſein können? Oder war er ſchon

zu ſpät gekommen?
Er ſchaute mit irren Augen aus; kein Menſch in der

X

Nähe, nirgends Hilfe

Er legte die ſchwere Bürde auf den Raſen am Uſer und
ſtellte ſofort Wiederbelebungsverſuche an, ſo gut er es ver
mochte.

Leben ſollte ſie, ihre blauen Augen ſich öffnen, ihr Mund
ſprechen Warum hatte ſie auch dieſen letzten, ſo ver
zweiflungsvollen Ausweg geſucht?

Sprach dieſe Tat nun wieder für eine Diebin?
Unermüdlich wiederholte er an der wie erſtarrt Daliegen

den dieſe automatiſchen Armbewegungen, die die Herztätig-
keit wieder anregten.

Endlichl Das Herz ſchlug, ſie begann langſam zu akmen.
Er aber ermüdete nicht.
Und der Erfolg kam.
Sie ſchlug die Augen auf; und die Augen ſahen ihn. Ein

hilfloſer Blick, ein Erkennen
Die Lippen bewegten ſich.
Der Conte mußte ſich ganz tief niederbeugen, um die wie

gehauchten Worte zu verſtehen „Mama war es zurück
bringen nur zurückbringen wollte ich was ſie getan
Mama ich habe nichts geahnt erſt ſpät zu ſpät für

für uns ich ich e nichts gutmachen können
verzeih ſo iſt es am beſten

Und ſchon ſank der Kopf wieder zurück, ſchon umfing ſie
wieder die tiefe, bleierne Bewußtloſigkeit, dieſes Dämmern
zwiſchen Tod und Leben.

Aber der Conte hatte die Worte gehört und verſtanden,
die ganze Wahrheit, dieſe gewaltige Tragik.

Für fremde Schuld hatte ſie geſchwiegen, fremde Schuld
hatte ſie ſühnen wollen.

Mit einem Male verſtand er ſie in allem Tun, begriff die
zwei Briefe, ihr nächtliches Erſcheinen, ihr Erſchrecken dabet,
die Ohnmacht ihre Worte und zuletzt ihren Weg zum frei
willigen Tod.

Die wenigen, nur hingehauchten Worte hatten es ihm
verraten

Jetzt aber e ſie erſt e
Jhr Herz pochte ganz matt.Ihr Herz pochte ganz Schluß folgt



„Der Patriot ißt Roggenbrot.“
Ein Propagandatag der Hausfrauen.

Unſer Roggenkonſum bedarf einer bedeutenden
Steigerung, damit wir unſere reichliche Ernte an Roggen
nicht zu verſchleudern oder als Viehfutter zu benutzen
brauchen. Eine Bevorzugung des Schwarzbrotes vor
dem Weißbrot, deſſen Weizen wir zum großen Teil aus
dem Ausland kaufen müſſen, wird daher jetzt propagiert.
Reichspräſident von Hin denburg ſoll mit den Worten
„Der Patriot ißt Roggenbrot“ ſeine befür
wortende Anſicht kundgegeben haßen. Unter dieſer Parole
wird wahrſcheinlich auch ein großer Schwarzbrot
Propagandatag“ ſtehen, der durch den Reichs
verband der Hausfrauenvereine noch im Februar ver
anſtaltet werden ſoll.

Das friſcheſte „Friſchei“.
Das Ei des Ernährungsminiſteriums.

Sollen die Bemühungen um die Standardiſierung
eines Produktes von Erfolg begleitet ſein, ſo müſſen ſie
ſich auf eine organiſatoriſche Grundlage
ſtützen und von ihr getragen werden. Die ſeit längerer
Zeit beſtehenden Bemühungen des Deutſchen Land
wirtſchafts rates um die Standardiſierung der
Eiererzeugung durch Einführung eines Qualitäts-
eies haben jedoch noch keinen Erfolg haben können, weil
der Vertrieb der Marke „Deutſches Friſchei“ keine ge
nügend ſtraff organiſierte Baſis beſaß. Die vom Land
wirtſchaftsrat ausgegebene Marke konnte nicht in all ihren
Teilen geſetzlich geſchützt werden Und ſo blieb vor allem
die Bezeichnung Deutſches Friſchei“ ungeſchützt.

Jeht wird das Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft ein neues ge
ſchüßtes „Friſchei“ herausbringen und ſich dabei auf die
von ihm geſchaffenen Eierverwertungsgenoſſenſchaften
ſtützen, die ſtrengſtens angehalten werden ſollen, unter
dem Schutz dieſes Stempels nur die vorgeſchriebene
Qualitätsware zu liefern. Damit wird für den Ver
braucher eine Gewähr geſchaffen werden, daß er ein gutes
Ei zu angemeſſenem Preiſe erhält. Die Kiſten, in denen
die Eier zum Verkauf kommen, werden eine Banderole
tragen, auf der ein ſtiliſierter Adler mit der Umſchrift
„Reichsausſchuß für Geflügel- und Eierverwertung“ zu
ſehen iſt. Außerdem befindet ſich darauf der Stempel der
betreffenden Genoſſenſchaft und das Datum der Ab
ſendung. Ferner wird auch, um unlautere Nachfüllung
der Kiſten zu verhüten, je de s Ei einen Stempel tragen,
der den geſetzlich geſchützten Adler und die Buchſtaben
D. F. Deutſches Friſchei) zeigt. Eine Verletzung der
Schutzmarke wird unnachſichtlich verfolgt werden. Der
Verkauf dieſer Eier ſoll noch in dieſem Monat erfolgen.

Hoffen wir alſo, daß jetzt die Hausfrau zu friſchen,
billigen Eiern und der Landwirt zu einem lohnenden
Entgelt kommen wird.

Aus dem Gerichtsſagal
S Zwei Todesurteile beſtätigt. Das Reichsgericht beſtätigte

durch Verwerfung der Reviſionen die beiden Todesurteile des
Schwurgerichts Ratibor vom 18. Oktober 1929 gegen den ver
heirateten Fleiſchermeiſter und Viehhändler Heinrich Kloda
aus Leſchnitz, der am 4. Februar 1929 den 23jährigen Fleiſcher
geſellen Karl Rudzki ermordet hat, und gegen die Stiefmutter
des Getöteten, die 43 Jahre alte Fleiſchermeiſterswitwe Marie
Rudzki, die Kloda zum Mord ange n hatte. Es galt, ſich
durch den Mord in den Beſitz einer hohen Verſicherungsſumme
zu ſetzen, von der Kloda 2000 Mark abbekommen ſollte. Außer
dem war die Rudzki noch zu weiteren zwei Jahren Gefängnis
verurteilt worden, weil ſie wenige Wochen vor der wohlvor
bereiteten Tat ſchon verſucht hatte, ihren Sohn zu töten.

s Jm Ortsgewahrſam vergeſſen und geſtorben. Zwei
Bauern aus Alsheim in Rheinheſſen ſperrten eine alte Hau
ſiererin, die in einer kalten, regneriſchen Nacht in einer Lager
halle Unterſchlupf ſuchen wollte, in das Ortsgewahrſam und
vergaßen ſie dort; erſt nach acht Tagen wurde die alte Frau
entdeckt. Sie ſtarb bald darauf an Erſchöpfung. Die Bauern
erhielten jetzt vom Gericht vier und ſechs Monate Gefängnis

s Prozeß um eine Millionenerbſchaft. Jn Berlin begann
der Prozeß um den Nachlaß des vor einiger Zeit verſtorbenen
Millionärs Albert Löske, der der alleinige Jnhaber der weit
bekannten Juwelierfirma Margraf u. Co. war. Lögske ſoll
fünfzig oder noch mehr Millionen hinterlaſſen haben und den
Prozeß führen 300 Verwandte des Verſtorbenen, die zugunſten

zweier Frauen aus dem Freundeskreiſe Löskes enterbt worden
ſind. Es heißt, daß der Prozeß von einem Manne, der nicht
zu der Verwandtſchaft Löskes gehört, finanziert werde. Die
Verhandlung wurde bald nach dem Beginn des Prozeſſes auf
den 7. März vertagt.

s Ein neuer Giftmordprozeß in Szolnok. Jn Szolnok in
Ungarn begann die vierte Gerichtsverhandlung über die Giſt
morde im Theißwinkel. Die Aljährige Landwirtin Varga iſt
angeklagt, ihren Gatten im September 1926, als er erblindet,
lungen und magenkrank vom Militär entlaſſen wurde, mit
Arſenik vergiftet zu haben. Außerdem wird ihr zur Laſt ge
legt, dem Großvater ihres erſten Gatten Gift in die Sveiſen
gemiſcht zu haben. Die Angeklagte leugnet.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Pfauenzucht.
Als Nutzgeflügel ſpielt der Pfau ſchon ſeit ſehr langer

Zeit keine Rolle mehr in den deutſchen Hühnerhöſen. Das
iſt früher einmal anders geweſen, denn als der Pfau, der
ſchon im Altertum aus ſeiner oſtaſiatiſchen Heimat nach
Griechenland und Rom gekommen war, im ſechzehnten

wieder eine größere Verbreitung auch auſ
den deutſchen Landſitzen fand und bis in die größeren
Bauernhöfe gelangte, war er unbedingt ein wertvolles
Nutzgeflügel. Die Federn fanden zu mancherlei Zwecken
der Mode, in großem Umfange zum Beiſpiel als Helm
zierat der Ritterrüſtungen, bereitwillige Abnahme und ſehr
gute Bezahlung, der Braten der jungen und gerade aus

Tiere aber ſchmückte bei beſonders feſtlichen
elegenheiten, ungefähr als der höchſte Luxus, den man

ſich überhaupt vorſtellen konnte, die Tafeln der Großen
und der reichen Stadtverwaltungen, erzielte daher eben
alls Preiſe, die die Pfauenhaltung recht lohnend machten

ie in vielen Dingen, ſo hat ſich der Geſchmack auch hierin
ewandelt. Man kann heute in den Schlemmerlokalen der

eltſtädte, wo man ſo ziemlich alles bekommt, wohl lange
uchen, ehe man einmal Pfauenbraten auf der Speiſearte findet. Dabei wird behauptet, daß er an Feinheit

und Eigenart mit dem Fleiſch der Faſanen und der Perl
hühner wetteifern könne. Aber unwillkürlich wirkt wohl
in vielen Verzehrern die Vorſtellung hemmend, daß es
eigentlich unverantwortlich ſchade iſt, ein ſo ſchönes Tier
zu e Die Pfauenzucht kann ſich aber dennoch für
manche Geflügelzüchter, die über genügend Auslauf ver
fügen, ganz gut en wenn man die Tiere lange genug
behält, bis ſie in Pracht ſind, wo ihr Abſatz als ſchönſte

ierde der Geflügelhöfe und der Parkraſenflächen niemals
ühe macht. Viele Leute haben das Vorurteil, daß der

Plan der in ſeiner tropiſchen Dſchungelheimat mit dem
Tiger zuſammenlebt, ſehr ſchutzbedürftig gegen Kälte ſei.

Das trifft aber für die ſeit ſo langen Jahrhunderten an
unſer Klima gewöhnten Pfauen ebenſowenig zu wie für
die ebenfalls urſprünglich in den Tropen beheimateten

ühner. Der Pfau übernachtet oft in der härteſten
interkälte freiwillig draußen auf Bäumen und man hat

noch nie gehört, daß ihm das etwas geſchadet habe. Wenn
man Pfauen züchten will, ſo wird man gut daran tun, ſie
an einen Stall zu gewöhnen, den ſie regelmäßig aufſuchen
und wo auch die Pfauenhennen ihre Eier ablegen. Ein
ſolcher Stall kann, eben weil der Pfau keines Froſtſchutzes
benötigt, ganz leicht aus Brettern und mit einem Papp
dach gebaut ſein, aber man muß Rückſicht auf die Länge
des Pfauenſchweifes nehmen, der ohnehin das am meiſten
r ierſtück des Prachtvogels iſt. Die Eierleiſtung
der Pfauenhenne iſt nicht groß. Sie legt im Frühjahr,
gewöhnlich einen Tag um den anderen, im Durchſchnitt
etwa ſechs Stück. Nimmt man ſie ihr regelmäßig weg, ſo
kann man die Zahl auf das Doppelte ſteigern, ja manch
mal auf das Dreifache und mehr. Man läßt aber immer
ein Gipsei im Neſt, welches in der Größe und der Fär
dung (mit gelblichbraunen Flecken) den Pfaueneiern ent
ſprechen muß. Es iſt nicht leicht, die Hennen an ein Stall
neſt zu gewöhnen. Viel lieber verwenden ſie ein von ihnen
ſelbſt im Gebüſch kunſtlos erbautes Laubneſt, das man
genau beobachten und vor Eierräubern beſchützen muß.

So unverwüſtlich ältere Pfauen ſind, ſo empfindlich
n leider die Küken, die nicht nur vor Froſt und Wind,
ondern auch vor Tau und zu ſcharfer Sonne behütet

werden müſſen. Die Pfauenhennen brüten übrigens gut,
wenn man ſie nur während der Brutzeit vor Störungen
ſchützt, und ſie führen auch die Kleinen liebevoll.Wer Pfauen züchten will, ſollte nie zu junge Tiere
dazu verwenden. Erſt am Ende des zweiten Lebens
jahres wachſen dem Pfauhahn die langen Schwanzfedern
und damit hat die Natur ſelbſt einen Fingerzeig gegeben,
wann die Tiere zur Hochzeit reif ſind. Die Erfahrungen
alter Züchter beweiſen auch, daß Nachzuchten von Pfau-
pärchen, ehe die Elterntiere drei Jahre alt geworden ſind,
meiſt ſehr ſchwächlich ausfallen und immer kränkeln.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark 4.2.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt höchſt. Schlachtw. jg. 57——59

ältere
jüng.
ältere

2 ſonſtige vollfleiſchige

J. Feiſchige
4 gering genährte
Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Dihe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete

fleiſchige
4. gering genährte
J I vollfl., ausgemäſt., höchſt Schlachtw

vollfleiſchige
3. fleiſchige

Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Küälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber
Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg Maſth (Weidemaſt)
2. Maſtklämmer und junge Maſtham (Stallmaſt) 65
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 58--64 5
Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd
2 vollſl Schweine v etwa 240—300 Pfd.
3 vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd
4. vollfl Schweine v. etwa 160 200 Pfd
ö. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd
6. fleiſchtige Schweine unter 120 Pfd.
7 Sauen

Auftries: 2424 Rinder, darunter 691 Ochſen, 546 Bullen,
1257 Kühe und Färſen, 1600 Kälber, 4182 Schaſe, zum Schlacht
hof direkt 368, 7131 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letz
tem Viehmarkt 1271, 2314 Auslandsſchweine. Verlauf: bei
Rindern in guter Ware glatt, fonſt ruhig; ſchwere fette Bullen
vernachläſſigt; bei Kälbern und Schafen ruhig; bei Schweinen
bei flottem Geſchäft glatt geräumt.

52—55

46——59
37—44

54——55 53 54
52——58 5152
48-—50 48 50
45-—-47 4546
42—-46 4145
32 40 31 40
26——30 26——29

20-25 20 24
52—54 52——54
43-—51 18—50
35 45 35-45
37 47 36—46

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.
Schluß. Nachdruck verboten.

Da hob er ſie wieder mit beiden Armen wie ein Kind
und ſchleppte ſie fort, eine Laſt, die ihm in dieſem Augen
blick die teuerſte war.

Er haſtete, um Hilfe zu ſchaffen.

Liſelotte lehnte in dem alten Stuhl; ſie fühlte ſich noch
ſo ſchwach, aber doch ſpielte ein Lächeln über ihr ſchmales
Geſicht.

Das war noch das gleiche Hotelzimmer, das waren die
Fenſter, durch die ſie oft geſchaut; das die Türe, durch die ſie
ſich in Qual und Angſt hinübergeſchlichen hatte zur Mama.

Der Raum war noch der gleiche.
Aber trotzdem war alles anders.
Sie fühlte ſich ſo leicht, ſo frei.
Da ſaß neben ihr der Conte und hielt mit ſeinen Hän

den die ihren.
Jhm hatte ſie nun ja alles geſtanden, wie ſie ahnungs

los war, wie zuerſt das Mißtrauen ſich einſchlich, was ſie in
München dann erlebte, das jenen Brief erzwungen hatte, wie
ſie dann die letzte Gewißheit erfuhr und die Tat ungeſchehenmachen wollte. Alles hatte ſie u erzählt bis zu ihrem ver

zweifelten Entſchluß zu ſterben
So leicht war dies Geſtehen für ſie.
Da hörte ſie ganz zärtlich ſeine Antwort: „Jetzt erſt faſſe

ich, wie viel du gelitten haben mußt, wie verlaſſen du warſt.
Und ich habe an dir zweifeln können, Liſelotte. Kannſt du
mir das nun verzeihen?“

„Du ſollſt nicht ſo fragen:
denn ich bin ihre Tochter, die die

„Nein, Liſelottel Daß ſie deine Mutter iſt, das iſt Zufall.
Deines „Väterchens“ Kind biſt du, ſein Blut lebt in dir; viel

Jch bin deiner nicht wert,

eher müßte es ſein, daß ich deiner nicht würdig bin, weil ich
zweifeln konnte.

„Du —-7 Nein, du biſt gut, aber
Da lachte der Conte.
„Jetzt aber ſtill Das geht nicht, daß eines ſich ſelbſt

immer anklagen will. Jch weiß alles und ich ſchäme mich vor
mir ſelbſt. Jch kann ja nur eines tun, um alles gut zu ma-
chen. Liſelotte, kannſt und willſt du mir wieder vertrauen?
Haſt du mich in deinem Herzen noch ein wenig lieb, nur ein
Teilchen noch von dem, was du mir oben auf dem Ganter
ſteig verraten hatteſt?

„Doch immer noch ſo wie wie damals!“
„Willſt du mir dann auch vertrauen, daß ich dir eine neue

Heimat ſchaffe, eine Zufluchtsſtätte, an der die Liebe zu
Hauſe iſt?“

„Willſt du mich denn?“
„Liſelotte, jetzt weiß ich doch erſt, was du mir biſt. Und

du wirſt mit mir gehen? Eine alte, ganz alte Tante habe ich
dort, wie aus einem ganz alten Märchen. Zu ihr will ich dich
bringen, bis ich dich dann anderswohin hole, wo die Liebe
zu Hauſe iſt. Willſt du all deine Zukunft mir überlaſſen?“

„Ja, ja, ich weiß doch, daß du mich liebſtl“
„Liſelottel“

Und er ſuchte ihre Lippen. S
Als er etwas ſpäter in das Veſtibül kam, trat der Direk-

tor auf ihn zu: „Herr Conte, Jhr Gepäck liegt immer noch
auf der Bahn und Jhr Fahrſcheinheft iſt auch da. Was ſoll
denn nun geſchehen

Da antwortete ihm der Conte mit froher Zuverſicht: „Laſ
ſen Sie das Gepäck nur liegen, aber beſorgen Sie mir ſofort
einen zweiten Fahrſchein, denn ich werde nicht allein reiſen.
Ich ſelbſt will unterdeſſen eine Depeſche auf

x

Das Gut des Conte Caſtellani lag nahe am Meer ir
einer endloſen Fläche dehnten ſich weite Tulpenfelder aus,
die in leuchtenden Farben brannten.

Auf der Terraſſe des alten, ſchloßartigen Baues ſtanden
zwei glückliche Menſchenkinder, dicht aneinandergeſchmiegt; er
hatte ſeinen rechten Arm um die zierliche Geſtalt gelegt und
ihr Köpfchen mit dem goldblonden Haar lehnte auf ſeiner
Schulter.

So träumten beide in die Ferne, Leo Conte Caſtellani
und ſeine junge Liſelotte.

Leiſe fragte er ſie: „Habe ich nun mein Wort eingelöſt?“
a 7

Ganz leiſe und glückſelig klang es: „Biſt du in dieſer
Heimat nun froh?“

„So frohl“
„Sehnſt du dich nicht fort, hinaus in die Welt?“
Wie erſchaudernd ſchreckte ſie zuſammen: „Nie nie

mals! Nur immer bei dir bleiben
„So haſt du gar keinen Wunſch mehr?“
„Nein! Nur den einen, Väterchen möchte ich es ſagen kön

nen, wie glücklich ich bei dir bin
„Er weiß es gewiß, Liſelottel Jrgendwo mag er hinter

einem Stern bei Nacht niederſchauen und uns dabei belau
ſchen, wie wir ſelig ſind.

Dann träumten ſie beide wieder.

Das Glück aber blieb bei ihnen; und wenn ſie in den
ſchönſten Stunden, draußen vielleicht in den Tulpenfeldern,
von dieſem Väterchen und ſeinen Blumen erzählten, von der
Mutter, von jener „Mama“ fiel nie ein Wort.

Verſchollen, verloren blieb ſie. Ob ſie noch lebte und wie
ſie endete, niemand wußte davon, Und das empfanden ſie als
eine Erleichterung, denn es ließ ſich ſo doch immer hoffen,
daß ſie ſich nur verirrt hatte.

Der Conte verſpürte auch keine Luſt mehr nach ſeinem
früheren Beruf; er war jetzt nur noch Hausherr und ſollte
bald noch einen höheren Rang erreichen Hausvater
wie ihm die glückſtrahlende Frau mit leichtem Erröten an

73—88
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